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Beginn der Enteignung.

Staatliches Vorkaufsrecht an land und forſt
wirtſchaftlichen Veſitzungen.

Die preußiſche Regierung hat nach der „Hall. Jtg.“ mit Ge
Jetzeskraft verordnet:

W

8 1.
Zur Förderung der inneren Kolonkfſation wirddie Veräußerung von land und forſt wirtſchaftlichen Beſitzungen durch

olgende Vorſchriften beſchränkt. Die Veräußerungsbeſchränkungen
dürfen zur Erhaltung der Wirkſamkeit gegenüber dem öffenllichen

Glauben des Grundbuchs nicht der Eintragung.
8 2.

1. Wird eine mehr als 20 Hektar große Beſitzung der in S 1 be
zeichneten Art ganz oder teilweiſe verkauft, ſo ſteht dem Staate
dem Eigentümer gegenüber ein geſetz liches Vorkaufsrecht
u. Beim Verkauf eines Teiles gilt dies nur dann, weil der Teil füra allein oder mit Hinzurechnung anderer in dem Jahre vor Abſchluß

es Kaufvertrages veräußerten Teile 20 Hektar überſteigt. Das Vor
kaufsrecht kann ausgeübt werden, ſobald der Verpflichtete mit einem
Dritten einen Kaufvertrag über die Beſitzung geſchloſſen hat.

2. Der Staat kann das Vorkaufsrecht gemeinnüößzigen Anſiede-
re übertragen. Die Uebertragung iſt bekannt zu

machen.
3. Der zuſtändige Miniſter kann beſtimmen, daß das Vorkaufs-
auch auf kleinere Veſitzungen, als Abſ. 1 feſtſetzt, ausgedehnt

wird.
3S 3.

Das Vorkaufsrecht iſt ausgeſchloſſen bei Verkäufen
zn eine Körperſchaft des öffentlichen Rechtes oder an Perfonen, die
mit dem Verpflichteten in gerader Linie oder bis zum
Zzweiten Grade der Seitenlinie verwandt ſind.

S 4.
1. Die Friſt zur Ausübung des Vorkaufsrechts beträgt drei

Wochen feit dem Tage, an dem der Vorkaufsberechtigte die Mitteilung
des Verpflichtelien oder des Dritten von dem Jnhalt des zwiſchen
hnen geſchloſſenen Vertrages empfangen hat. Jſt die Veſitzung grö-
her als 200 Hektar, ſo beträgt die Friſt ſechs Wochen.

4. Der Vorkaufsberechtigte iſt befugt, innerhalb der Friſt die
Beſitzung zu beſichtigen. Wird er verhindert, ſo läuft die Friſt von
dem Tage, an dem das Hindernis wegfällt.

8 6.
Hat ſich der Dritte in dem Vertrage zu einem Kaufpreie

perpflichtet, der dem Vorkaufsberechtigten zu hoch erſcheint, ſo kann
dieſer ſeine anderweitige Feſtſtellung nach dem gemeinen Werte
erlangen. Die Feſtſtellung geſchieht nach F 24 ff. des Geſetzes über
Enteignung.

Danach iſt jeder Gutsbeſitzer mit vorläufig 80 Morgen Land
an der freien Verfügung über ſeinen Beſitz verhindert!

Die Entente organiſert die Hungersnot

in Deutſchland.

Die Entente hat bei den neuen Waffenſtillſtandsverhand
ungen in Trier die tech niſchen Schwierigkeiten die
einer Verbindung zwiſchen Trier und Berlin im Wege ſtehen,
in der rückſichtsloſeſten Weiſe ausgenutzt und uns

regierung kaum eine halbe Stunde Zeit zum Ueberlegen zur
Verfügung. Jn der Kabinettsſitzung iſt vor allem vom Staats
ſekretär des Reichswirtſchaftsamtes Dr. Müller gegen die An-
nahme der Bedingungen der Entente der entſchiedenſte Wider
ſpruch eingelegt worden. Dr. Müller hat erklärt, daß nach
ſeiner Meinung die Erfüllung der neuen Bedingungen ein Ding
der Unmöglichkeit ſei. Wenn neue Maſchinen abgeliefert werden

ſollten, ſtänden uns keine Kohlen und Erze zur Verfügung, um
neue herzuſtellen, käme dagegen die Ablieferung bereits ge-
brauchter Maſchinen in Frage, ſo müßten wir dieſe aus unſerer
Landwirtſchaft fortnehmen und ſie gerade zur Zeit der Frühjahrs-
und Sontmerbeſtellung entbehren. Der Erfolg liefe alſo das
hat der Staatsſferketär ausdrücklich erklärt auf die Vorberei-
tung der Organiſierung einer Hungersnot in Deutſchland hin-
aus. Er hat daher die Auffaſſung vertreten, daß es zweckmäßiger
wäre, unter dieſen Umſtänden die Annahme der Bedingungen
und die Unterzeichnung einer Verlängerung des Waffenſtill
ſtandes abzulehnen und der Entente die Verantwortung für
die Folgen in der inneren Lage Deutſchlands zu überlaſſen.
Auch der Stagtsſekretär des Kriegsernährungsamtes legte Wert
auf die Feſtſtellung, daß er die Waffenſtillſtandsbedingungen erſt
aus der Preſſe kennen gelernt hat, auch er würde der Annahme
dieſer Bedingungen nicht haben z uſt im men können.

Der Verlauf der Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Jm Verlauf der Verhandlungen hatte Erzberger dem Mar
ſchall Foch den Vorwurf gemeocht. er habe die von ihm ge
gebenen Zuſagen nicht gehalten. Der Marſchall
wurde darauf ſehr erregt und bat um Einzelheiten. Erzberger
wies auf die Beläſtigungen des deutſchen Eiſenbahnperſonals bei
dem ousgelieferten Materigf hin. Foch erflärte, davon nichts
zu wiſſen, worauf Erzberger betonte, dann ſeien ſeine dem
General Nudant übergebenen Beſchwerden nicht weitergegeben
worden.

Die Ausſprache über die Auslegung des Artikels 6, wonach
die Teilnahme an Kriegsmaßnahmen vor der Unterzeichnung des
Waffenſtillſtandsvertrages nicht ſtrafbar ſein ſoll, geſtaltet ſich
beſonders dramatiſch. Staatsſekretär Erz-berger: Jch muß darauf hinweiſen, daß trotz der gegebenen
Zuſicherungen eine Reihe von Werkleitern. die in gutem Glauben
Jnduſtriematerigal von den deutſchen Militärbehörden übernom-

men haben, ſetzt von den Mliierten verfolgt und ins Gefäng-
nis geſetzt worden ſind. Es liegen hier ausſchließlich Fälle
von Teilnahene an der im 8 6 bezeichneten Kriegsmaßnahme
vor, die nach dem Waffenſtillſtandsghfommen ſtraffrei ſind. Jch
erwarte, daß Marſchall Foch üher dieſe einzelnen Fälle eine Un-
terſuchung gnordnet und noch Einſicht in den Tatbeſtand die
widerrechtlich Verhafteten freiläßt. Warſchall Foch Jch er
fläre mich bereit. die Fälle zu unterſuchen.

Jhren Höhepunkt erreicht die Ausſprache, als Staats-
ſekretär Fraberger das Kawitel

Ausweiſungen von Deutſchen aus ElſaßLothringen

in Angriff nimmt. Marſchall Foch Unſer Höchſtziel iſt die
Sicherheit der alliierten Truppen. Jch lehne es ab, über Maß-
regeln militäriſcher Art Belehrungen oder Kritiken entgegenzu
nehmen. Jin übrigen erinnere ich an das Verhalten der Deut-
ſchen in Nordfrankreich. Auf die Entgegnung Erzbergers, damals
ſei Krieg geweſen, erklärte der Marſchall: Frankreich lebt mit
Deutſchland nicht im Frieden. Wo kein Frieden iſt, iſt Krieg!
Au roeitere Einwendungen ſagte der Marſchall: Laſſen wir
dieſes Kapitel. Jch bleibe dabei, die Bilanz von Lille
und Nordfrankreich würde nicht zu Jhren Gunſten ausfallen.
An dem Hriegszitſtand in Elfgk-Lothringen wird nichts geändert.

Staatsſekretär Erzherger: Das iſt tief bedauerlich, denn
hier müſſen nur Unſchuldige keiden, dabei hat Frankreich nicht
einmal einen Vorteil davon.

Es kommen dann die ſchweren Deutſchland von der
Entente auferlegten Finanz bedingungen zur Sprache.
Erzberger erklärte. Tatſache ſei, daß für den Fall der An
nahme der franzöſiſchen Bedingungen der Finanzkommiſſar uns
Verhältniſſen ausſetzt, deren Aehnlichkeit mit bolſchewiſtiſchen Zu
ſtänden nicht beſtritten werden kann. Marſchall Foch Wir
haben in der Waffenftillſtandsfommiſſion nur Krieg s fragen
zu verhandeln. keine Recht s fragen. Staatsſekretär Er z
berger: Einverſtanden, die Angelegenheit iſt eine Rechtsfrage.
Wir werden über die ganze Angelegenheit überhaupt nicht weiter
verhandeln. Marſchall Foch ſchweigt.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.)rortſ
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Wer will das Rechte?
Nach den blaßroten Maueranſchlägen vom Mittwoch war

die Maſſenkundgebung der ſozialdemokratiſchen Organe am
Donnerstag im Beſonderen gegen die Nationale Volks
partei und die Alldeutſchen (die Schreibung Altdeutſche

ſammenarbeiten kennen den Demokraten nationgle
alldeutſche Gedankengänge nicht zu und beſtätigen
Demokraten von vielen Nationalen vorgehalten wird. Die
Demonſtranten wollten alſo wenn die Demonſtration über
haupt einen Sinn haben ſoll zeigen, daß ſie nicht natio
nal und noch weniger alldeutſch empfinden. Die Nationalen
wußten das. Hoffentlich regt aber die Demonſtration Schwan
kende und Unklare zum Nachdenken an; dann hätte ſie zur Klä
rung beigetragen und, allerdings unbeghbſichtigt. e vaterlän-
diſchen Dienſt gedeiſtet.

Was bedeutet denn das Wort hational, Aus mit Berwußs
ſein z. B. die nationale Volkspartei ihrem Namen voranſtellt?
Es heißt doch weiter nichts als die Forderungen der Nation,
hier die des in unſern ehemaligen Reichsgrenzen vereinten
Volkes, über alle s, auch über die der Partei und des
Einzelweſen s ſtellen; ein Ziel, das ſchon den alten Römer
ſtaat großmachte, der das Wort ſchuf: falus eivitatis ſupreme

nach trauen die Sozialdemolraten die ſie aus häufige
o

lex d. h. das Wohl des Staates Volkes) iſt oberſtes Geſetz
unſeres Handelns, denn der Einzelne gedeiht nur. wenn der
Staat oder die Nation geſund bleibt, lebt, wächſt und blüht:
Der Hauptunterſchied der Alldeutſchen von den Nationalen, mit
denen ſie durchaus nicht gleichzuſetzen ſind, iſt der, s ſie auch
die deutſchen Volksgenoſſen jen ſeits der ſchwarzweißroten
Grenzpfähle in ihrer Art und in ihren Rechten geſchützt wiſſen
wollen, weil ſie auch in ihnen ihre Brüder ſehen und
meinen, daß die Zukunft unſeres Volkes davon abhängt. wie
viele Millionen einmal in der Welt die deutſche Mutterſprache
reden werden. Das ſind ihre Ziele, alles andere iſt Ent
ſtellung und Verleumdung, die vielleicht auf Unkenntnis, vieb
beicht auf böswilliger Verhetzung beruht.

Der Krieg hat mehrfach ſchon eine irreführende Maſſen
pfychoſe gezeitigt, wie beiſpielsweiſe die allgemeine Verkezerung
des für unſer Volkstum hochwichtigen Standes der Lan d-
wirte, die als die Hauptwuchoerer hingeſtellt wurden, während
für die meiſten anderen Bedarfsartikel ein ungleich höherer, vieb-
fach geradezu ſchamloſer Peisrauſſchlag gefordert und bezahlt
wurde. Der Nachdenkliche muß deshalb zu dem Schlufſſe
kommen, daß man mit Abſicht dem Volke einen Prügelknaben
bieten will, auf den es ſeine Unzufriedenheit oder ſeinen Haß
entladen dann, und er greift zurück zu der alten ſchlichten Fabel
vom Wolf und Schaf, das das Wäſſerchen getrübt haben ſollte.

Wenn die ebengenannten Ziele aber das Weſen der Na
tionalen und das der Alldeutſchen gusmachen, iſt ihr Verbr echen
dann wirklich ſo ſluchwürdig? Wer im Gegenſatze zu ihnen
ſteht, denkt international, er ſeht nicht in ſeinem
Volksgenoſſen ſeinen Nächſten, er glaubt an die Brü-
derlichkeit aller Nationen und vergißt, daß die
Menſchheit von dieſem Jdeal noch für lange Zeiten, vielleicht
für ewig entſernt bleiben wird. Wer jetzt ſchon auf die So l i
darität mit Abſicht wenden wir hier das Fremdwort an,
denn dieſe Jdee iſt etwas Undeutſches der Nationen baut,
baut auf San d. Wie war es doch mit der Weltrevolution am
9. November 19187 England und Frankreich ſo wurde ge
meldet holt ebenfalls das Nationale Banner herunter und
hißt dafür das blutrote Banner der IJnternationale. Es kann
ſein, daß auf dem Kongreß zu Stockhohm dieſe Vereinbarung
getroffen wurde, zu verabredetem Zeitpunkte die Weltrevolutios
zu beginnen. Dann iſt aber dem deutſchen Michel das geſchehen,
was dem braven Hahnemann im hübſchen Liede von den
Waſſerſtiefeln poſſierde. „Hahnemann geh du voran, du baſt
die Waſſerſtiefeln an.“ Die anderen lachen vom ſichern Ufer,
daß der Brave in den Sumpf hineingeriet und denken nicht
daran, ihm zu ſolgen. Oder lachen ſie etwa nicht?
Denn die franzöſiſchen, engliſchen, und italieniſchen Sozialdemo-
kraten ſind national, ſie ſind unſern deutſchen Volksgenoſſen in
dieſer Hinſicht vor aus, wenigſtens in der Praxis. Jm
Intereſſe Deutſchlands wäre es erwünſcht, daß unſere Genoſſen,
die für vaterländiſch Denkende, trotz allem unſere Nächſten
bleiben, weil ſie als Söhne und Töchter desſelben Landes, als
Brüder gleichen Blutes auf Gedeih und Veredrb mit
uns verbunden ſind, ſich zu dem nationalen Gedanken

ehe die harte Not und die



Knechtſchaft ſie z wingt. Der nutionale Gedanke8 und wird ſiegen! Sie konnten ihn eher und müheloſer

erwerben, wenn ſie ander en Führern gefolgt wären. Glauben
ſie aber ben nach unſerer Meinung Beſten des eigenen Volkes
hnicht, ſo mögen ſie dem ſo oft bevorzugten Muſter der Feinde

lgen, die national bis in die Knochen denken, die
ie nationalen Forderungen fogar überſpannen, was Deutſchen
n verantwortlicher Stellung nie eingefallen iſt. Was jagen die

internationalen Sozialdemokraten daß die franzöſiſche Na
tion, der die Schlagworte Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit ent
ſehnt find, ſchon vor dem Kriege in Europa allein ohne ihre
reichen Kolonien für ihre 40 Millionen Bevölkerung faſt ge
nau ſoviel Land beſaßen wie wi unſere 70 Millionen Ein
wohner Jſt das brüderlich üßte der Franzoſe, wenn er
ſeine Theorie in die Praxis überſetzte, nicht die 540 0004540 000

km zuſammenlegen und in Verhältniſſen von 4-7 ſchon vorben Kriege, ſpäteſtens aber jetzt teilen? Statt deſſen nimmt

er das Ehſaß und mehr. Wer iſt der „Verbrecher am deutſchen
Volke,“ der, der den Beſtand erhalten und keinen Blutsver-
wandten im Stiche laſſen wollte, oder der, der die deutſchen El
fäſſer und die Oſtmarkenſiedler gufgibt, den Weilſchen und Polen
um Raub? Das Tier hat Jnftinkte für ſeine Raſſe, derFentehe „Kulturmenſch“ nicht! Der Jtaliener und Franzoſe

annektiert vorausſichtlich Gebiete, in denen z. T. feine Lands-
leute nur 10—-12 2 der Bevölkerung ausmachen. Die Zukunft
wird lehren, wer das Volk mehr geliebt hat, die nationalen oder
die internationalen Führer, ein Hindenburg, ein Ludendorff, ein
Tirpitz, ſchließlich auch ein Wilhelm II. oder ein Kohn, Hertzfeld,
Ledebour, Liebknecht, Roſa Luxemburg, Kautsky und andere,
deutſchen und undeutſchen Namens; ſie wird es lehren, wenn in
folge des Landmangels Millionen Deutſcher Arbeiter und Ge
lehrte, Kaufleute und Jnduſtrielle, Nationale und Jnternatio
nale auswandern, weil für ſie und ihre Kinder kein Platz
und kein Brot im eingeſchnürten und verarmten Vaterlande ſein
wird. Wer hintertrieb die wenigen bekanntgewordenen For
derungen Ludendorffs auf Kleinſiedlung deutſcher Krieger inner
halb altdeutſcher und neudeutſcher, eroberter und aufgeteilter Ge

ieke Der Reichstag! Er dachte international, nicht national!
Das Schickſal hatte uns die Hand geboten, wir hatten geſiegt,
und der Endſieg winkte uns wenn wir durchhielten.

Werden wir denn mit einem größeren Gefühl der Sätti
ig vom Mittagstiſche aufſtehen, wenn wir in Zukunft von den

rrungenſchaften der Revolution: Parlamentarismus, Republik,
Wahlrecht uſw. leben, oder wenn wir für unſere überſchüſſige
Bevölkerung von 20 bis 25 Millionen neues Ackerland, neue
Arbeitsgelegenheit beſäßen Mit unſeren Errungenſchaften
werden wir uns vermutlich den Leibriemen ganz verdammt
enge ſchnüren müſſen. Das „Verbrechen“ der Nationalen beſteht
bei Lichte beſehen lediglich darin, daß ſie etwas vorher ſahen,
was manche erſt ſpäter, viele niemals einſehen werden. Zum
Kriege haben die Alldeutſchen nie gehetzt, wohl aber haben ſie
Kriegsbereitſchaft gefordert im Gegenſatze zu dem weitſchauen
den Philipp Scheidemann, der am 9. Dezember 1910 ſagte: „Jch
betone mit größter Schärfe, daß wir weder im Weſten, noch jen
ſeits der Nordſee einen möglichen Feind ſehen. Wir in Deutſch
land und unſere Freundein Frankreich ſind feſt ent
ſchloſſen, eine Kataſtrophe zu verhindern. Daß Europa
eine Art Räuberhöhle ſſt, in der man nicht unbewaffnet
efen kann, in der man jeden Tag auf Treubrüche und Ueber

e gerüſtet ſein muß, das iſt die große Lebenslüge
uſw. Nun der Weltkrieg hat bewieſen, daß Scheidemann
nicht in die Zukunſt blicken konnte. Wohl aber haben die Na
tionaben das gekommene Unheil vorausgeſehen, das iſt wie ge
fagt, ihre „Schuld“ und ſo teilen ſie auch das Schickſal aller
Propheten, daß ſie verketzert werden; trotzdem werden ſie un
verrückt ihre Lebensaufgabe darin ſehen, zu ſagen, was ſie für
richtig halten. Der Meinung der Mehrheit freilich müſſen ſie ſich
ügen. Ob dieſe Meinung nun ſtets richtig iſt, iſt eine andere

age. Ein nicht gerade unfähiger Demofrat (allerdings ein
Nationaler) von einer Größe, wie ihn die Revolution von 1918
bis jetzt noch nicht hervorgebracht hat, Schiller ſagt: „Was
yt die Mehrheit Mehrheit iſt der Unſinn!“ das Uebrige
möge jedermann ſelbſt nachleſen. Für uns Nationale aber war
und bleibt oberſter Grundſatz: ſalus civitatis! V

(Fortſetzung von der erſten Seite.)

Zu dem Paſſus über die Notwendigkeit,

die deutſchen Kriegsgefangenen zurückzugeben,

nd auf direkte Anfrage, wann auf die Rückgabe zu rechnen ſei,
erteilte Marſchall Foch zunächſt keine Antwort. Als er
unmittelbar auf die in der Türkei befindlichen deutſchen Gefange-
nen angeſprochen. wird, wendet er ſich an den engliſchen Admiral,
der nach demonſtrativein Schweigen endlich bemerkt: habe
keine Antwort zu geben!“ Dasſelbe ſagen ſeine beiden Be
gleiter. Staatsſekretär Erzberger: Wenn ich keine Ant
wort erhalte vom Vertreter Englands, ſo muß ich annehmen,
daß es ſchweigend zuſieht, wie durch verbrecheriſche Tatenloſig-
Lit Deutſche in den Tod getrieben werden, durch eine Taten
ſoſigkeit, die ſchlimmer iſt, als die Greuel gegen die Armenier.
Deshalb muß ich darauf beharren, daß mir eine Antwort ge
geben wird. Marſcholl Foch erklärt, er werde die Sache
prüfen. Staatsſekretär Erzberger: Jch bin dankbar für
die Auskunft, aber ſie iſt ungenügend. Die Antwort muß er-
teilt werden in der Schiffahrkskommiſſion, denn die Frage des
Rüchtransports unſerer Gefangenen iſt uns ebenſo wichtig, wie
die Frage der Lebensmittelverſorgung. Es ſind Schiffe genug
oorhanden.

Jmmer karer wird es jetzt, daß die Hoffnungen auf einen
Wilſonſchen Rechtsfrieden, wo es weder Sieger noch Beſiegte
geben ſollte, und mit denen dem deutſchen Volke und Heere
Siegeswille und Kampfkraft gebrochen wurden, eine verbreche
tiſche Narrheit waren, für die die Veranſtalter der Revolution
eine furchtbare Verantwortung trifft!

Ein Entgegenkommen Fochs.
Staatsſekretär Erzberger richtete an Marſchall

n ein Schreiben, in dem gebeten wird, Marſchall Foch möge
einen Einfluß dahin geltend machen, daß ſchon vor Beginn der
Verhandlungen über den Präliminarfrieden alle in den Händen
der Alliierten beſindlichen deutſchen Kriegs und
Zivil gefangenen unverzüglich in die Heimat
entlaſſen werden. Weiter wird gebeten, die Marſchall Foch
pnterſtellten Kommandobehörden anweiſen zu wollen, die wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beſetzten und
nicht beſetzten Gebieten in ſo weitherziger Weiſe wieder herzu
ſtellen, als es ſich mit der Sicherheit der alliierten Beſatzungs
armee irgendwie vereinbaren laſſe. Marſchall Foch antwor-
tete am 16. Januar, daß die raſche Rückbeförderung der die
Neiſte Teilnahme einflößenden Kategorien von Gefangenen
feinerſeits bei den alliierten Regierungen befürwortet
werden ſolle, und daß er bereit iſt, den Warenaustauſch zwi
ſchen dem beſetzten und dem nicht beſetzten Gebiet in dem Maße

zu gepatten, daß dadurch Arbeitstofigkeit und die daraus ergebenden Unruhen vermieden ne vo

Warenverſand vom linken Rheinufer.

Wie die Internationale Telegraphenagentur von gutunter
richteter Quelle erfährt, h die britiſche Behörde, für be
ſtimmte Arten von Waren den Verſand vom linken Rheinufer
nach dem unbeſetzten Deutſchland in abſehbarer Zeit zu geſtatten.
Manches große ſinksrheiniſche Werk hatte lange Zeit ſeine Be
triebe ſchließen müſſen, weil es ihm an Abſatzmöglichkeit für ſeine
Waren fehlte. Die notwendige Folge war die Entlaſſung eines
großen Teils der Arbeiter, deren Zahl in manchen Städten ſich
auf Tauſende belief.

Zehnſtündiger Arbeitstag.

Der Kommandant der Kölner Beſatzungstruppen hat die
erlaſſen, daß das Perſonal der Eiſenbahnen der rhei

niſchen Bezirke, das der Kontrolle der interalliierten Feld-Eiſen
bahnen unterſteht, den Le hunſtündigen Arbeitstag wie-
der aufzunehmen hat. Jn den Hauptwerkſtätten iſt der neunſtün
dige Arbeitstag wieder eingeführt worden.

Der wirtſchaftliche Druck der Entente.
Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Kopenhagen hatte die dor-

tigen Banken aufſgeſordert, ſich von allen Geldgeſchäf-
ten mit Angehörigen der Mittelmächtefernzu-
halten. Dieſe Aufforderung wurde in Kopenhagen ſo aufge
faßt, daß die franzöſiſche Regierung den däniſchen Geldinſtituten
kurzerhand zugemutet habe, privale deutſche und öſterreichiſche
Bankguthaben zu ſperren, und tatſächlich haben ſich in
zwiſchen einzelne Kopenhagener Banken geweigert, Schecks von
deutſchen Einlegern zu honorieren.

Von hervorragender juriſtiſcher Seite wird darauf hinge-
wieſen, daß deutſche Einleger, deren Schecks in Kopenhagen nicht
honoriert werden, am beſten täten, dieſe Schecks zum notag-
riellen Proteſt zu bringen und die betreffenden Banken
fofort bei ordentlichen däniſchen Gerichten zu verklagen, die
gar nicht umhin könnten, ſofort vollſtreckbare Urteile zu erlaſſen.
Bei deren Vollſtreckung würde ſich ſofort die Haltung der däni-
ſchen Regierung deutlich zeigen, die bisher (die Kopenhagener
Nakionalbank ſoll tatſächlich beerits einen derartigen Beſcheid
erhalten haben) ſich geweigert habe, offiziell zu der unerhörten
Zumutung der Kopenhagener franzöſiſchen Geſandtſchaft Stel
lung zu nehmen.

t

Amerikas Weltperbeſſerungspläne.

Anzeichen mancher Art deuten darauf hin, daß die amerika-
niſche Handels und Jnduſtriewelt, die vom Ausland völlig un
abhängig zu machen Wilſons großzügiger Plan ift, nun die
Früchte für die Teilnahme am Kriege, für die Verſorgung Eng
lands und Frankreichs mit Rohſtoffen und fertiger Munition
einſannneln will. Das kann natürlich nur durch einen gewiſſen

Landwirte! Wählt Deutſhratiral!

Das iſt die einzige Partei, die unentwegt für
Eure Intereſſen eintrittl Sie reitet Euren Beſitz vor

der Sozialiſierung, die Euer Berderben iſt, ſie ſchützt
die Landwirtſchaft vor der erdrückenden Macht des
Großkapitals, welches in der Deutſchdemokratiſchen

Partei ſeine Vertretung findet. Darum laßt Euch
nicht beirren, ſondern tretet ein für die Deutſchnationale
Bolksparteil! Es iſt nicht wahr, daß dieſe eine
Vertretung des Großgrundbeſitzes ſei, denn die Deutſch

nationale Volkspartei tritt ein für Aufhebung der
Sonderrechte der Gutsbezirke und des Großgrund-
beſitzers. Landwirte! Erkennet, wo Eure wahren

Freunde ſtehen, wählt darum:

Deutſchnational

Wirtſchaftsimperialismus geſchehen, der bald genug die Welt
umſpannen, den Neid Englands hervorrufen und dem Völker-
bunde ein einſeitiges Geſicht geben wird. Schon die nächſten
Monate werden uns das Schaufpiel erleben haſſen, wie die alte
Welt, die durch den Krieg nach jeder Richtung hin ausgepumpt
iſt, in die. wirtſchaftliche Umklammerung Amerikas geraten wird.

Einer fkandinaviſchen Meldung zufolge geht einer der natürlich großzügig angelegten amerikaniſchen Plune dahin, ent

weder mit Schweden oder mit Dänemark neue wirtſchaftliche Be
ziehungen von gewaltiger Bedeutung zu ſchaffen. Die in Stock-
holm ihren Sitz habende „United States Trade Commiſſion“
hat der Bundesregierung vorgeſchlagen, die deutſchen Häfen
vom Weltverkehr abzuſchneiden und den Verkehr zwiſchen Ameri
ka und Mittel- und Oſteuropa über Schweden und Dänemark
zu leiten. Dies der Plan der Bundesſtaaten, der ſeine Einzel
heiten natürhſch verſchweigt (vielleicht um gegen England nicht
unhöflich zu ſein), rn Projekt auch gleichzeitig die Löſung
des ruſſiſch-baltiſchen Wirtſchaſtsproblems zu Gunſten Amerikas
vorfieht. Englands Handelsintereſſen, die feit Jahrhunderten
im Baltikum wurzeln und auch über die Murmanküſte den
kommerziellen Zugang zum ruſſiſchen Reiche erſtrebten und ge
wannen, ſoll von Amerika der Schlag der Vernichtung verſetzt
werden. Bei dem amerikaniſchen Plan ſcheint es ſich in letzter
Linie darum zu handeln, beſonders Hamburg zu ſchädigen,
wie die ſchwediſche Mitteilung beſagt. Unſer wirtſchaftlicher
Niedergang läßt vorläufig kein intenſives Aufleben ſeiner Aus
fuhr erwarten und Hamburg wird nur als Tranſitplatz einem
ſchwediſchen oder däniſchen Hafen bei Verwirklichung des ameri
kaniſchen Unternehmens, das vorläufig noch reiflich myſteriös
erſcheint, weichen müſſen. Sachgemäß werden die Verlegung
des Verkehrs nach Skandinavien für Deutſchland alle die ein
geführten Waren teuerer, für die bis zum Kriege Hamburg End-
ſtation war, weil nunmehr zur höheren Seefracht noch Aus
landszoll und Ueberladegebühren vom däniſchen Tranſitplatz bis
zur deutſchen Grenze kommen. Es iſt vorläufig noch verfrüht,
auf den Plan der genannten Kommiſſion einzugehen. Jn der

geſtalten ſich die Dinge meiſt anders als in
er Theorie.

Wilſon will Deutſchland wieder hoch kommen laſſen.

In den Pariſer Beratungen tritt Wilſon, wie „Ber-
lingſke Tidende“ meldet, mit ganz beſtimmten Anſichten über
jede einzehne Frage auf und verficht ſie mit großem Nachdruck.
Daß Unſtimmigkeiten im Hinblick auf die neuen iſehen beſtanden haben, geht aus mancherlei An

gen hervor. Oec Standpunkt Amer 55darauf hinaus, Deutſchiand tie Meriatch t er wieder

mmen, da man nichts erreiche, wenn man dem Lande
z rken Druck auferlegt, während man durch Bedingungen,
ie die Errichtung einer ſtabilen R in Deutſchland er

möglichen, viel ewinnen könne. on dieſem Geſichtspunkte
aus betrachtet Wiſfon alle Vorſchläge, die zur Erörterung ſtehen.

Wilſons Reife nach Nordfrankreich

ſcheint einer Parifer Meldun zufolge aufgegeben zu ſein. „Nouvelliſte de Lyon“ ſchreibt: We ſie Randt ſich beſtätigen

n r G bedauern da einſolche Reiſe eine nützli inleitung zu den Verhandlungen der
Friedenskonſerenz gebildet hätte.

Reue Sturmſzenen im Berliner Goldatenrg.

„„Der Großberliner Soldatenrat hatte am Mittwochfeine Sitzung abgebrochen, um mit dem Volksbeauftragten Noske
wegen der in Berlin einmarſchierenden Truppen ühlung zu nehmen.
Nachdem man ſich zu Ehren Liebknechts und Roſe
Luxemburgs von den Sitzen erhoben hatte, erſtattet
Brutus Molkenbuhr Bericht über ſeine Verhandlungen mit Noske
und ſtellte feſt, daß man zu einer befriedigenden Löſung gekommen ſei.

Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Ausſprache über die orgänge der
letzten Tage. Nach den Erklärungen Molkenbuhrs hatten die meiſten
Redner aufs Wort verzichtet, nur der unabhängige Matroſe
Toſt verlangte das Wort. Er verlas die Ausſage eines Soldaten,
der in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag im Edenhotel
Wache geſtanden hat. Dieſer Soldat berichtekt: Liebknecht ſo
bereits tot (7) geweſen ſein, als er von dem Edenhotel fortge
bracht wurde. Bei der Fortſchaffung von Roſa Lurem
burg will er dabei geweſen ſein und berichtet darüber folgendes
Vor der Tür ſtand ein Poſten unter Gewehr, Ziviliſten waren über
haupt nicht zu ſehen, da die Zugangsſtraßen ſtreng abgeſperrt waren
Der Poſten hob als Frau Luxemburg die Straße betrat, den Kol
ben und ſchlug ſie auf den Kopf ſo daß ſie bereits nach
dem erſten Schlag lautlos zu Boden ſank. Als das Auto anfuhr,
ſprang ein Mann aufs Trittbrett, wahrſcheinlich ein Chargierter (12),
und ſetzte ihr den Revolver auf die Bruſt. Als der Wagen etwa
50 Meter weiter gefahren war, krachte ein Schuß. Das Auto ent
fernte ſich in der Richtung nach Halenſee.

Die Verſammlung hatte die Verleſung mit ſteigender Erregung
angehört und zum Schluß tönte laut der Zurf: „Wo iſt die Unter
ſchrift zu dieſem Protokoll

Wie ſchützen wir die Natisnalperſanmlung

Die „Republikaniſche Schutztruppe“ in Berkin hat ſich füngſt in
einer von ihr anberaumten Verſammlung mit Maßnahmen zum
Schutz der Nationalverſammlung befaßt. Schriftleiler
Baumeiſter vom „Vorwärts“ berichtet über die Teilnahme und Er-
folge der von ihm geleiteten Truppe in den Kämpfen gegen die
Spartakusleute. Die Truppe ſei jetzt auf 4040 Mann angewachſen.
Bemerkenswert war die Mitteilung Baumeiſters, Ebert und ſeine Re
gierung hätten fich nicht zur Herausgabe von Waffen enfſchließen
können. „Sie hätten ſich lieber erſchießen lafſen, als daß um ihret
willen hätte Blut fließen ſollen. Dieſes übergroße Verantwortlich-
keitsgefühl hat etwas Tragiſches.“ Schließlich wies der Redner
darauf hin, daß unter der „Sicherheilswehr“ Eichhorns
merkwürdige Schutzgarde ſeligen Angedenkens noch immer
Spartakusanhänger ſeien. Dieſe Leute ſeien auch jetzt
wieder ins Polizeipräſidium eingezogen. Die Porwärtstruppe be
tlagt bisher 165 Tote ein Beweis, welche Blutſchuld die Vol'ſche
wiſten in Berlin auf ſich geladen haben. Allmählich, ſo erklärte Bau
meiſter, werden die rechten Leute an den rechten Platz geſtellt werden.
Die Waffe darf nur zur Verteidigung benutzt werden, zum Angriff
nur auf ausdrücklichen Befehl. Auch darf nicht ohne Befehl in
Häuſer eingedrungen werden. Fremdes Eigentum iſt unbedingt zu
ſchonen. Hervorragende Leiſtungen ſollen belohnt werden, doch ſollen
keine Gelder von privater Seite angenommen werden, da die Truppe
nur der öffentlichen Ordnung dient. Zuwendungen von privater
Seite ſind an die Zentrale abzuliefern

Der Vorſitzende ſchloß: „Spartakus iſt beſiegt, aber
noch nicht erledigt. Wir haben uns gelodt, wenn auch die
Regierung ſchwach werden und allzu rückſichtsvolt n follte,
unter allen Umſtänden durchzugreifen. ir wollen
nicht alle vier Wochen ein neues Blutbad

Ausdehnung der Beſetzung von Berlin.

Der Oberbefehlshaber der regierungstreuen Truppen in
und bei Berlin hat beſohlen: Zum Schutze der Wahlen
und um die Waffenabgabe in GroßBerlin weiter zu beaufſich-
tigen, wird am 18. Januar die Beſetzung Berlins durch
die freiwilligen Truppen über die Spree nach Norden aus
gedehnt werden. Mit dem Schutze der Wahllokale und der
Wahlfreiheit iſt in erſter Reihe die Polizei betraut. doch haben die
Abſchnittskommandenre überall die nötigen Kräfte zur Sicher
rung der Wahllokale bereitzuſtellen.

Schutz der Wahlhandlungen in Braunſchweig.

Durch verſchiedene warnende Anzeichen veranlaßt, ſind
ſeitens der braunſchweigiſchen Regierung en
ergiſche Maßnahmenzum Schutze der National-
verſammlungswahlen ergriffen worden. Vor
jedem Wahllokal ſtehen Soldaten mit ſcharfgeladenen Gewehren
außerdem werden ſich zwiſchen den ſämtlichen 48 Wahllokalen
bewaffnete Militärpatrouillen bewegen, die bei jedem Verfſuch,
die Wahl zu ſtören oder zu behindern, mit ſofortiger Ver
haft ung vorzugehen haben. Die Reichsregierung ſoll durch
dieſen Beſchluß des A. und S.-Rates von der in Ausſicht genom
menen Entſendung von Truppen zum Schutze der Nationalver-
fammlungswahl abgehalten werden. Die Unabhängigen und
Spartakiſten haben in Braunſchweig eine eigene Liſte für dieſe
Wahl aufgeſtellt und an ihre Spitze den Präſidenten Merges ge
ſetzt, der wiederholt öffentlich erklärt hat, die Wahlen zur Natio
nalverſammlung, die er mit allen Mitteln bekämpfe, gingen nun
über ſeine Leiche.

Spartakiſtenſturm auf einen A.- und S.-Rat.

Nach einer in Dörſt en ſtattgefundenen Verſammlung des
Spartakusbundes erſtürmten 150 Mann die Geſchäfts
räume des A- und S.-Rates. Sie bemächtigten ſich der dort
lagernden Waffen der Sicherheitswehr.

Es hat gewirkt!
Wie die mbur Nachrichten aus Cuxhaven meldenſtand dort, e der Arbetſer und Soldatenrat auf die geſtellten

Forderungen der Beamten eine Antwort nicht erteilt hatte plötzlich der
Verkehr des ſtaatlichen Betriebes ſtill. Der Arbeiter
und Soldatenrat gibt bekannt, daß ſein Beſchluß, der zur Erklärung
der Republik Cuxhaven führte, rückgängig gemacht wird. Der
Hamburger Senat erklärte ſich bereit, in Zukunft mit dem Arbeiter
und Soldatenrat zuſammenzuarbeiten.

Die öffentlichen Gewalten verſagen.

Der r in E an den VolksdeEbert in Berlin ein in dem es heißt: Der grökt



e

Teil der Belegſchaften ſieht ſich mit Enkr e d
der der Wiederaufnahme der Arbeit verhindert. Die fent
ichen Gewalten verſagen vollſtändig. Wir bitten
Wehr der Arbeitswilligen, von dort aus für Abhilfe und

dergutmachung der eingetretenen Schäden zu ſorgen.

Die Arbeitsloſen in Verlin.
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung nahm eine

Vorlage über die Errichtung eines t ſtättenamtes
ohne weiteres an. Die Zahl der Arbeitsloſen in Gro
Berlin wird jetzt auf 200 000 geſchätzt. Von den zuſtändi-
gen Reichsämtern wird laut „Voſſ. Ztg.“ augenblicklich eine Ge
ſetzesvorlage vorbereitet, die die geregelte Anſtellung und Unter
bringung zahlreicher Arbeitsloſer zum Ziele hat. Beim Ber
liner Magiſtrat ſind jetzt rund 6 Millionen Mk. Schaden-
erſatzanſprüche aus den Spartakusſchießereien angemeldet.

Maſſenkundgebungen in Leipzig.

Leipzig, 18. Januar. Geſtern kam es hier zu großen
Maſſenkundgebungen, die z. T. auf den Tod Lieb-
knechts und Roſg Luxemburgs zurückzuführen waren. Die
Menge zog auch vor und in den Betrieb der „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ und verurſachten dort vieifach Störungen, ſo daß
die Abendausgabe dieſes Blattes nicht erſcheinen konnte. Die
Vemonſtranten EReßen auf den Muſchinen u. a. ein Sonderbiott
drucken, das folgenden Wortlaut hatte: „Leipziger Neueſte Nach-
richten. Wir verurteilen hiermit auf das entſchiedenſte die Er-
mordung Liebknechts und Roſa Luxemburgs und erklären, daß
dieſe Zuſtände nur unter der Regierung Ebert Scheidemann ein-
reißen konnten.“ Ferner wurden zahlloſe bürgerliche Flug-
r verbrannt. Mittags wurde der Generalſtreik ver
kündet.

Der „Elberſelder Generalanzeiger“ geſtürmt.

Aus Anlaß des Todes Karl Liebknechts und Roſa Luxem-
burgs hatte die unabhängige ſozialdemokratiſche
Partei in Elberfeld am Freitag die Arbeiterſchaft aufge
r um 3 Uhr in ſämmtlichen Betrieben die Arbeit niederzu-
egen und an einer Demonſtration teilzunehmen. Etwa

2——3000 Perſonen waren dieſem Rufe gefolgt und veranſtalteten
nach einer Verſammlung unter freiem Himmel einen Demonſtra-
tionszug durch die Hauptſtraßen der Stadt. Als der Zug die
Redaktion des „Elberfelder Generalanzeigers“ paſſierte, wurde
das Gebäude unter dem Ruſe: „Nieder mit dem Gene-
ralanzeiger!“ von der Menge geſtürmt. Die Demon-ſtranten erzwangen von der Redaktion die Aufnahme einer Er
flärung. daß die Zeitung in Zukunft von Angriffen auf den
Spartakusbund abſehen wolle.

Spartakus in Breslau.
Vreslau, 18. Januar. Geſtern mittag wurde das Wahl

büro der Deutſchen demokratiſchen Partei in Riegners Hotel in
der Königſtraße geſtürmt und ver wüſtet. Alle Wahl
druckſachen wurden auf die Straße geworfen und unter Gejohle
verbrannt.

Sympathieſtreik für Liebknecht und Roſa Luxemburg.

Hamburg, 18. Januar. Jn einer Verſammlung der Kom-
muniſten in der großen Halle der Börſe le ein Redner mit,
daß die Neunerkommiſſion des Arbeiterrates beſchloſſen habe, in
Hambueg, Altona und Umgebung heute den Allgemein-
ausſtand und eine große Kundgebung aus Sympathie
a Liebknecht und Roſaga Luxemburg zu veran
ſtaften.

Gexeralſtreiß in Hwerſchleſten.

Beuthen, 18. Januar. Jn einer Sitzung zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern der oberſchleſiſchen Gruben,
ſowie dem Berg- und Hüttenmänniſchen Verein und dem Mini-
ter Hirſch bezüglich der von den Arbeitern geforderten 800 Mk.
Entſchuldungszulage wurde dieſe abgelehnt. Da eine Eini-
gung nicht zuſtande kam und die Debatte tumultuariſch wurde,
verließen die Regierungsvertreter den Saal. Der große
Generalſtreik dürfte vor der Tür ſtehen.

Eugland warnt Deutſchland in der polniſchen Frage.

Die engliſche Regierung nicht unterrichtet!

Die engliſche Regierung hat der deutſchen eine Note
überreichen laſſen, worin ſie die deutſche Regierung auffordert, künftig
jede Heraus forderung der polniſchen Bevölkerung
von Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien zu unterlaſſen. Sie
weiſt daraf hin, daß die Zukunft der deutſchen Staatsgrenze von den
Entſcheidungen der Friedenskonferenz abhängen werde und daß ſie
die Mächte bei Wertung der Frage notwendigerweiſe beeinflußt, durch
die Fähigkeit oder Unfähigkeit der Deutſchen Gebiete mit gemiſchker
polniſcher Bevölkerung zu verwalten.

Die deutſche Regierung hat darauf mit einer Note geantwortet, in
der ein ſtarkes Befremden darüber ausgedrückt wird, daß man von
ihr gefordert habe, ſie ſolle alle Provokationen der pol-
niſchen Bevölkerung von Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Schle-
ſien unterlaſſen, was nur darauf zurück geführt werden könnte, daß die
engliſche Regierung über die Vorgänge an den Oſtgrenzen offenbar
nicht genügend unkerrichtet ſei.

Die No'e erinnert dann beſonders an das Verhallen des eng
liſchen Oberſten Wade, an Paderewski und deſſen Frau in
Pofen. Eigentlich müßte das Verhalten der Polen in Poſen, die
deutſche Stgatsbürger ſind, als Aufruhr, Hochverrat und
Landesverrat geahndet werden. Die Note ſtreift weiter die
Vorkommniſſe in Oberſchleſien und ſieht in dem dortigen Vorgehen
der Polen und dem Einfall in die Provinz Poſen eine Provokation
und Anmaßung, wie ſie in der Weltgeſchichte einzig daſtehe.

Seit in unſerem Auswärtigen Amt ein neuer Mann eingezogen
iſt, hat unſere diplomatiſche Sprache erfreulicherweiſe größere Be-
ſtimmtheit und Sicherheit angenommen. Wir wollen hoffen, daß ſie
bei unſeren Feinden Eindruck machen wird.

Kawpf gegen die KRuſſen.

Die Oberſte Heeresleitung wird, wie verlautet,
nach Erledigung der Demobilmachung, alſo etwa Ende dieſes
Monats, ihren Sitz nach dem Oſten verlegen und unter per-
fönlicher Leitung des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg
die Verteidigung unſerer Oſtgrenze gegen die Ruſſen und Polen
übernehmen. Es iſt beabſichtigt, zwei beſondere Heere
aufzuſtellen, eine Armeegruppe Nord, die vornehmlich gegen die
Ruſſen verwendet werden wird, und eine weitere Armeegruppe,
der die Aufgabe zu übertragen ſein wird, Poſen und Schleſien
gegen die Polen und Tſchechen zu ſchützen.

Der gefährdete Oſten.
Der Chef des Stabes des 6. aktiven Armeekorps wies bei

einer Konferenz nachdrücklichſt auf die ſchwere Gefährdung Schle
iens hin. Die Tſchechen hätten eine kriegserprobte ſchlag-
rtige Arme von 500 000 Mann mit reichlichen a
nd bedrolken von Braungu aus die Graſſchaft Glatz. e

ung Polen deſäßen 18 Hiviſlonen, di Lemberg in Obesr jeden Augenblick Allen tühnten Die n eines
eſiſchen Freiwilligenkorps zum Heimatſchutz fei dringend er

forderlich.

Aoyd George für ein Eingreifen in Rußland.
Laut der „Köln. Ztg.“ meldet Havas, daß die ruſſiſche

Frageder Hauptgegenſtand in der Montagsſitzung des
oberſten Kriegsrates der verbündeten Mächte war. Jm Gegen-d atz zu der verſöhnlichen Darſtellung des Mancheſter Guardian
ſagt der „Matin“, daß Lloyd George grundſätzlich den Ge
danken eines Eingreifens im großen Maßſtabe vertritt.
Aus den weiteren Vermutungen der Pariſer Blätter über die
Waffenſtilſſtandsbedingungen iſt die Aeußerung erwähnens
wert, die Clemenceau gegenüber einem Vertreter des „Petit
Pariſien“ über die Art der deutſchen Bedingungen ausſprach:
Ich glaube, wir haben fehr gute Arbeit geleiſtet.

Einheitlicher Oberbefehl in Südrußland gegen die Volſchewiſten.
Reuter meldet: General Kraßnoff, der Hetman der

Donkoſaken, General Filimanoff, der Hetman der Kuban-
koſaken, und General Denikin, der Oberkommandierende der ruſ
ſiſchen freiwilligen Armee, haben ein Uebereinkommen getroffen,
wonach Denikin den Oberbefehl über alle ruſſiſchen Streit
kräfte in Südrußland übernimmt, um ſo einen einheitlichen Ober
befehl zu ſchaffen.

Zur Warnung an die Beamten.
Abſchafung der Penſionen geplant!

Den Veamten zur Warnung wird ein bemerkenswerter
Vorgang mitgeteilt:

Am 3. Dezember v. J. begab ſich ein Vorſtandsmitglied des Vun
des Deutſcher Juſtizſekreiäre zu einem Empfang durch den Herrn
Juſtizminiſter nach dem Abgeordnetenhauſe und hatte dort Gelegen
heit, mit den Regierungsmiigliedern Hirſch und Ströbel bekannt zu
werden und Beamtenfragen zu beſprechen. Jm Verlauf dieſes Ge
ſprächs äußerte der ebenfalls anweſende Herr Ströbel: die An
ſtellung der Beamten auf Lebenszeit, Ruhegehalt und Hin
terbliebenenfürſorge werden wohl bald der Verganjenheit
angehören. Während der ganzen Dauer des Geſprächs war Miniſter
Hirſch zugegen und widerſprach den Ausführungen des Herrn
Ströbel nicht. Das iſt alſo die Fürſorge für die Beamtenſchaft!

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Talg
wird vom Mittwoch ab bei Kötteritzſch verabfolgt.

An Butter
werden in nächſter Woche 40 Gramm pro Perſon und 80 Gramm als
Zuſatz für Kranke uſw. verteilt.

Graf Poſadowsky,
der erſte Kandidat der Deutſchnationalen Volkspartei zur deutſchen
Nationalverſammlung für den 13. Wahlkreis ſpricht heute abend
72 Uhr im „Neuen Schützenhäuſe“ in einer deutſchnationalen
Wählerverſammlung.

Wie wird gewählt?
Für alle diejenigen, die mit den Formen einer politiſchen Wahl

handlung noch nicht vertraut ſind, geben wir die nachſtehenden An-
gaben: Man begibt ſich am Wahltage möglichſt zeilig nach dem zu
ſtändigen, aus den amtlichen Bekanntmachungen erſichtlichen Wahl-
lokal, nachdem man ſich tunlichſt ſchon vorher mit einem vorſchrifts
mäßigen Wahlzettel (der Kandidatenliſte derjenigen Partei, die man
für die geeignetſte und würdigſte hält) verſehen hat. Vor den Wahl-
lokalen werden Wahlzettel aller Parteien verteilt, die man ſich zweck
mäßig alle geben läßt. Nützlich iſt es, ſich eine Legitimation einzu
ſtecken (Steuerzettel, Taufſchein, Geburtsurkunde u. ä.) um ſich nun
mehr vor dem Wahlvorſteher ausweiſen zu können. Von dieſem wird
uns ein Briefumſchlag übergeben, und nun begibt man ſich in die
geſchloſſene Wahlzelle, in der ſich gleichzeitig niemand anders auf-
halten darf. Dort nimmt man ſeinen mitgebrachten Wahlzettel hervor,
von deſſen Richtigkeit man ſich ſchon zu Hauſe genau überzeugt hat,
und ſteckt ihn in den erhaltenen Umſchlag, den man jetzt verſchließt
und nach Verlaſſen der Wahlzelle dem Wahlvorſteher überreicht, der
ihn in die Wahlurne ſteckt. Ein ſolcher Umſchlag darf nur einen
Wahlzettel und zwar mit einer der anerkannten Parteiliſten enthalten.
Zufätze oder Abänderungen dieſer Liſten ſind nicht ſtatthaft. Ein
Verſtoß gegen dieſe Vorſchriften macht die betreffende Stimme un
gültig. it der Stimmabgabe iſt die Wahlhandlung für den Ein
zelnen beendet.

Mannſchaften, die vor der Entlaſſung ſtehen
werden auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger Nummer auf-
merkſam gemacht.

Wahl zur preußiſchen Landesverfſammlung.
Eine amtliche diesbezügliche Bekanntmachung findet ſich in heuti-

ger Nummer.
Sonderzulage für Holzabfuhrpferde

betreffend wird in heutiger Nummer eine amtliche Bekantmachung
veröffenllicht.

Verkauf von Kaninfellen
zur Verwendung von Pelzunterkleidung findet laut amtlicher Be
n r wagnng von heute ab zu den vom Magiſtrat feſtgeſetzten Preiſen
tatt.

Der Wilmows!kiGartenverein
hält am Mittwoch, 22. Januar, abends 8 Uhr eine Verſammlung
im Bergſchlößchen ab.

Zirkus Henny
gibt heute ſeine Abſchiedsvorſtellung. Das ausgewählte Programm
dürfte wie bisher eine große Anziehungskraft ausüben.
Eine Verordnung über die Zurückführung von Waffen und Heeresgut
in den Beſitz des Reiches findet ſich im Anzeigenteil dieſer Nummer.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Sonntag geht zum letzten Male das mit ſo ungeheurem Beifall

aufgenommene, urkomiſche Luſtſpiel „Jm weißen Nößl“ in Szene.
Jn den Zwiſchenakten Operettenmuſik. Dienstag wird die entzückende
Johann Straußſche Operette Wiener Blul“ gegeben. An die-
ſem Abend tritt die beliebte Sängerin Frl. Emmi Moſer zum erſten
Male wieder auf.

H. 7
Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.

Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben: Es wird gegeben
am Sonntag e 32 Uhr im Stadtthealer „Die Jungfrau von
Orleans“, abends 72* Uhr „Carmen“, im Thaliatheater abends
724 Uhr „Familie Schmok“. Montag abends 728 Uhr im Stadt
theater „Die Fledermaus“. Dienstag abends 725 Uhr im Stadt-
theater „Ueber unſere Kraft Teil 2. Mittwoch abends 724 Uhr im
Stadttheater „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Donnerstag 72
Uhr abends im Stadtheater „Der arme Heinrich“. Freitag im Stadt-
kheater nachmittags 325 Uhr „Schneewitſchen“, abends 728 Uhr „Car-
men“. Sonnabend im Stadtthegter 35 Uhr nachmiltags „Schnee-
wittchen“, abends 724 Uhr „Die Roſe von Stambul“. Sonntag imStad!ihealer nachmittags 32 Uhr „Stradella“, abends 728 Uhr „Der
arme Heinrich“, im Thaliatheater 728 Uhr abends „Komteſſe Guckerl“,
Montag, den 27. Januar, abends 728 Uhr im Stadttheater Die ver
ſunkene Glocke.“

Aus Provinz und Reich
Drohender Streik im Bitterfelder Braunkohlengebiet.

Halle, 18. Januar. Wie von gutunterrichteter Seite verlautet,
wollen heute, Sonnabend, die Gruben arbeiter des Bitter
felder Braunkohlengebietes wegen erneuter Lohnforde-
rungen, 2 Mark Slundenlohn, in den Ausſtand kreten. Man be

abſichtigt auch den Betrieb der Pumpwerke zu unterbinden, was zur
Folge haben kann, daß ein Teil der Gruben erſäuft. Auch hier ver
langen die Arbeiker einen Stundenlohn von 2 Mk.

Straßenbahnerſtreik in Leipzig.
Leipzig, 17. Januar. Die Strahenbahnangeſtellten

Leipzigs ſind heute morgen in den Ausſtand getreten, ſo daß der
geſamte Straßenbahnbetrieb Leipzigs ruht. Die Straßenbahnange
ſtellten waren mit Wünſchen um Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen
Lage an die Direktion herangetreten. Eine von den Angeſtellten
gewählte. Kommiſſion verhandelte geſtern mit der Direktion. Bei
den Verhandlungen kam es, wie uns mitgeteilt wird, zwiſchen den
beiden Parteien in allen weſentlichen Punkten zu einer Einigung, ſo
daß der Streik am heutigen Morgen nicht vorauszuſehen war. Zur
zeit wird weiter verhandelt. Die Angeſtellten verlangen 2 Mk.
Stundenlohn.

Sonntag, 19. Januar. Teils heiter und neblig, vorwiegend
trocken. Tagsüber mild, nachts Froſtgefähr.

Letzte Depeſchen
Ein engliſches Beſatzungsheer am Rhein.

Baſel, 18. Januar. (Eig. Drahtb.) Havas meldet
Wegen der unſicheren Lage in Deutſchland, wo noch große
Armeen beſtehen, und die Waffenſtillſtandsbedingungen nich
reſpektiert werden, hat die britiſche Regierung beſchloſſen, wäh
rend der Dauer von wenigſtens 6 Monaten ein Veſatzungshee
am Rhein zurückzulaſſen, das mit den Alliierten zuſammenwirkes
wird. Die Armee wird nicht groß fein, jedoch aus auserleſenen
Mannſchaften beſtehen.

Die Natisnalverſannmlung nicht in Berlin.
Verlin, 18. Januar. Wie verlautet, hat die Regierung

ſich nach reiflicher Erwägung nunmehr endgültig entſchloſſen, die
Nationalverſammlung nicht in Berlin zufammentreten zu laſſen.
Maßgebend bei dieſer Entſcheidung dürften in erſter Linie die
von ſüddeutſcher Seite geäußerten Wünſche geweſen ſein, die
darauf hingusgingen, die Konſtituante an einem mehr zentral
gelegenen Orte Deutſchlands tagen zu laſſen. Man wird alſo
einen Ort in Mitteldeutſchland zu wählen haben. Die Enttſchei-
dung dürfte gleichzeitig den Vorteil im Gefolge haben, daß die
Nationalverſannnlung frei von Störungen arbeiten kann.

Waſſenablieferung in Berlin
Berlin, 18. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Waffenab-

lieferung iſt bisher ohne jeden Zwiſchenfall erfolgt. Bisher
wurden über 10 000 Gewehre und Piſtolen, dazu noch mehrere
hundert Maſchinengewehre abgeliefert, die zum erheblichen Teile
aus einigen ausgehobenen Waffenlogern ſtammen. Heer den
Tod Liebknechts und Roſa Luxemburgs ſind die Unterſuchungen
noch nicht abgeſchloſſen. Die Leiche Roſa Luxemburgs wurde
noch nicht gefunden.

Spandauer Spariatustührer auf der Flucht
erſchoſſen.

BVerlin, 18. Januar. Am Freitag ſollte in den erſten
Morgenſtunden der Spandauer Spartakiſtenführer v. Lojewſtki
mit anderen Spartakiſten in zwei Laſtautos von Spandau
nach dem Tegeler Feſtungsgefängnis überführt werden. Jm
Tegeler Forſt, gegen 12 Uhr nachts, bemerkte von Loweski, daß
ein Soldat ſeinen Karabiner nachläſſig neben ſeine Füße geſtellt
hatte. Lojewſti benutzte den Augenblick, um ſich die Waffe an
zueignen und gab einen Schuß ab, der das Signal zu einem
Fluchtverſuch war. Alle vier auf dem Auto befindlichen Sparta
kiſten verſuchten über das Autogeländer zu klettern, um im
Tegeler Forſt zu verſchwinden. Das Vegleitkommando gab ſo
fort mehrere Schüſſe auf die Spartakiſten ab. Drei Sparta-
kiſten waren auf der Stelle tot, der vierte hatte eine ſo
ſchwere Verletzung davongetragen, daß er auch nach wenigen
Minuten ſtarb. Von Lojeroſti war bis zur Eroberung des
Spandauer Rathauſes durch die Regierungstruppen der Vor
ſitzende des Spandauer Arbeiter- und Soſdatenrats und hatte
in dieſer Eigenſchaft ganz Spandau terrorißiert.

Die Polen verlangen für Kurt eln Kohlen.
Berlin, 18. Januar. Hier fanden Verhandlungen zwiſchen

der Reichsregierung und den Polen ſtatt wegen der Froge der
Weiterlieferung von Kartoffeln nach Deutſchland,
insbeſondere nach Sachſen. Die Polen verlangen als
Gegenleiſtung Kohlen.

Ein ernſtes Wort an die Sowjetregierung.
BVerlin, 18. Januar. Die Reichsregierung hat wegen

der Unterſtützung des Spartakusaufruhrs durch
die ruſſiſchen Bolſchewiſten folgenden Proteſt an die ruſſiſche
Regierung funken laſſen: Bei Unterdrückung der aufrühreriſchen
Bewegung, die hier kürzlich von einer terroriſtiſchen Gruppe
zwecks politiſcher und tatſächlicher Vergewaltigung des deutſchen
Volkes unternommen worden iſt, ſind unwiderlegliche Beweiſe
dafür zu Tage getreten, daß dieſe Bewegung mit ruſſiſchen offi
ziellen Mitteln und von ruſſiſchen Organen unterſtützt worden
iſt, und daß ruſſiſche offizielle Perſönlichkeiten an ihr teilgenom-
men haben. Die deutſche Regierung legt gegen dieſe unzu
läſſige verbrecheriſche Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe
Deutſchlands ſtrengſte Verwahrung ein. Sie ſieht zunächſt da
von ab, aus dieſem Grunde allen ruſſiſchen Staatsangehörigen,
die ſich bisher frei in Deutſchland aufhalten konnten, das ge
währte Gaſtrecht zu entzieben, wozu ſie an ſich berechtigt wäre,
ſie will jedoch keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß gegen
alle Ruſſen, die ſich einer Unterſtützung der anufrühreriſchen Be
wegung ſchuldig gemacht haben oder noch in dieſem Sinne tätig
werden, auf das ſchärſſte vorgegangen werden wird.

Ein neues Friedensangebot der Sowjetregierung
Stockholm, 18. Januar. Der wieder in Stockholm weilende

frühere Londoner Vertreter der ruſſiſchen Sowjetregierung, Lit
winow, hat am Sonntag im Auſtrage Lenins ein abermaliges
drahtliches Friedensangebot an Wilſon gerichtet.
Die Moskauer Sowjfjetregierung macht ſich darin erbötig, ihre bis
herige bolſchewiſtiſche Weltpropaganda einzuſtellen, ſowie den
militäriſchen Vormarſch gegen Eſtland und Livland aufzuhalten,
falls die Entente ſich bereit erklären ſolſte, mit der Sowjetregio
rung in Friedensverhandlungen zu treten.

Die heuige Rumwer umfaßt 9 Seiten.



Wi ſ a cccaceaſiſ Deutſche Männer FDeylſſche Fnnl!
Nachruf.

Nach mehr als 25 jähriger Tätigkeit in meinem Betriebe starb
am 15. Januar d. Js. mein Geschirrführer und treuer Arbeiter

lcl EiftOswalck Eifler-
Seine treue Pflichterfüllung und seine allezeit aufopfernde

Hingabe an seinen Beruf und dessen Obliegenheiten, sowie
namentlich die ausserordentlich liebevolle Pflege der ihm anver-

I trauten Pferde haben ihn mir und den Meinen zu einem besonders

Die Erlaſſe des „Vergolders und Kulturminiſters“ Adolf Hoffmann habengezeigt, wohin die Fahrt gehen ſoll. Er hat die Karten zu ſchnell ren rn
ſucht man ihn jetzt abzuſchütteln. Aber nicht die Grundgedanken ſeiner berüchtigten
e werden widerrufen, ſondern nur der Zeitpunkt der Veröffentlichung.

geht um Euren chriſtlichen Glaub ddeutſche n chriſtlich auben und um Eure alte gute chriſtlich
Schutz und Vertretung dieſer Eurer heiligſten Güter findet Jhr bei der

Chriſtlichen Volks-Partei, dem „Zentrum“
Das Zentrum umfaßt ohne Un'erſchied der Religion alle auf demligibſen Weltanſchauung ſtehenden Wähler f dem Boden einer re

S S

Das Zentrum erſtrebt ſchleunige r r nung einer neuen Verfaſſung auf demo
l geschätzten Mitarbeiter gemacht, und wird sein Andenken bei Sollten der Spitze des Reiches und der Bundesſtaaten ſollen
uns allezeit in Ehren weiterleben. Ihm aber sei die Erde leicht. für e r u gn Pik r chriſtlichen Grundlage des Staates,
4 igiöſen Be enntniſſe, für Erhaltung der konfeſſionelle Merseburg, den 18. Januar 1919., S Das Zentrum tritt ein für einen vernünftigen n egteth dere eree e

s im Vaterlande nach chriſtlichen Grundſätzen.

E Ott T Das Zentrum tritt insbeſondere ein für den Schutz der arbeitenden VolksP SicChmann. klaſſen gegen wirtſchaftliche und berufliche Gefahren und Schäden
S Wer mit dieſen Grundſätzen übereinſtimmt, S

S 5 h e r5 Sr r e dw der wähle Zentrumund gebe nur den Stimmzettel ab, auf deW S An In n m Lehrer St Der rich tn Halle
Sonnabencdk, Sonntag und Montag28 Brgreif J Sch jel Stimmzettel ſind zu haben im Kathol. Pfarramt, Bahnhofſtraße Nr. 1 und bei

Die Str ck n J C el n re Herrn Schuhmachermeiſter Steiner, Unter- Altenburg Nr l.in 4 Alten und einem Vorspiel c n Scmit rich Kaiser Titz und le Haa l. le h e aJ Deehbs in seinem neuesten Detektiv-Abenteuer: Speiſezimmer S S
Diplomaten ehe e HerrenzimmerAußer diesem vorzüglichen Programm: Auftreten des berühmten Humoristen 2 des hier so beliebt n

Damen mmerWilliam Priedel.der ab 3 Uhr: Kinder- und Jugendvorstellg. Ab 4 und 7 Uhr Vorstellungen für Erwechsene.

Mej n Bevor Sie also zur Wahl Küchen h zelIne Herren! gehreiten, in einfacher bis gauz reicher ENSEBuRS Katser tet an
Wählen Sio nur das

bnrHherenhans Grahnets
Große Auswahl. Der Saal ist vollständig zum Circus umgebaut u. gut geheizt.

Merseburg,

Da die Halle am Sonntag als WValziloa benutzt wird, so findet

für lhren Einkauf in
2

Möbelfabrik Sonnubend s Var cie

Bruchbandagen, Suspensore, Gummi-Strümpfe,

art Marti S lLetzte Vorstellt SAbe Mlarle Man e Wir v den en n und Um

Kranken- und Wasserkissen

Inh. Richard Ziemer, gebung noch alles a fbieten, um in guſem Anenken zu

sowie alle

bleiben. Von hier siedelt das Unternehmen nach

FFrtikel zur Krankenpflege

Abschieds-Vorstell Angen

5 Es treten äje für Leipzig neu engagierten Künstlernene auch hier ab Freſtag auf. 8
Halle a. S., Alter Markt 2. Ielpaig über.

nſtliche Darum nochmals auf zum Cireus Henny!
e Heute Aben findet nochmals die grosse Pantomime

Zähne Eine Fifersuchtsrene in der Schusterstuhbe
Wovon vorhin die t R tn die gestern Abend mit so grossem Beifall aufgenommen

de, statt.J Rede war. Es liegt wohl in Ihrem eigenen Interesse ch 4 parakuren z m z
à Vertrauensvoll dorthin zu wenden. es z e r Auk Wiedersehen?!e Füllungen t Jeden Abend ausverkauft

Vorverkauf bei Kaufm. Fenatamert, Kl. Ritterstr.84 sZahnziehen
faſt völlig ſchmerzios. z

e

5

eFrau 9. Reiniſch Mteh Ronne 4 Ancks g
Merſeburg Mobel t abrik e3 Weiße Mauer Hr. 14. Halle Gr. Klausstr. 40 am BReavrkct

5 s Grosse interessante

Möbel- Ausſtellung
gerne ittet.

9 deIII

i t pothek, 5 ſofort aufLand e dte auszuleihen. e SOfferten unter G. H. 490 an edie Expedition d. Blattes. z Lehring der Annirfitatt
(Wrne5chn n in h

Zuchtgeräte

für alle reMERSEBURG T K. Ritterstraße z Kleintiere S a h nZ von n K Shupt 20. Aufl., 6 8 Seit. mit 750 Abbild. Mk. 12,10 Nachn
Weissenfels a Saale, Nikolaistr. 22. Telefon 53 „Fiverge Papfter- 2 Shwars Co Serlag, Berlin B. 222 Diesdenesſtt s

z S e ee 7 J 3 a S. es tempfiehlt sich zur Ausführung aller einschlägigen h Saerviegtten F J

h ir. rkers x S 28
Arbeiten, wie katasteramtlichen e ne W velle- J ne der u a rer Bin unter Nr. 234

ts, Meliorationen, Gutachten usw. 00 Stück. e non Tore er Swen Neue elegante er e s hann giebt ab. dem FernſprechRetz angeſchloſſen.
Hochachtungsvoll Schade el garnötur eeben. Alfred Kluge,ä der (e et Den e ſehen in eee Arthur Kornacker. See Drtſenr

5 no, Be rkaufen u er ragen n der e zu e e a.vereid. bandmesser u. u. Kult. el e. i d dieſe Blattes S S S S n S

u S e S S g S e S J S mDeutſchnationale Volks spartei.
Das Wahlbürn, Entenplan 9, iſt am Sonntag, den 19. Januar, den ganzen Tag geöffnet. Dort werden Auskünfte

erteilt, Stimmzettel ausgegeben und Beſtellungen zur Beförderung ſolcher Perſonen entgegengenommen, welche am Gehen
verhindert ſind. Etwaige Störungen der Wahl oder ſonſtige Unregelmäßigkeiten werden ebenfalls nach Entenplan 9 erbeten.

Deutſchnationale Volkspartei.
te er g.e Se mee e e ee e e r ee e ken a Jn 8 S r ſ J 5 3 v hreVerantiuortliche e n et rn p o c t M. Howmheimer, i erigen;: v. B al
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Seilage zu Ar. 16 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 19. Januar 1919.
beiter und Soldatenrat Braunſchweig Proteſt vor der OeffentZurück zum Heer! lichkeit und bei den Bundesſtaaten erhob. Der Arbeiter und

Gemeinſam Gefahr führt zuſammen. Gemeinſame Arbeit ver Soldatenrat Hannover hat an ſämtliche deutſche Regierungen
bündet. Jn dem Kampfe gegen die geſchworenen Feinde der Ordnung, und die A. u. S.-Räte der weiteren Umgebung gedrahtet, daß
gegen die bezahlten Söldner und Helfershelfer des ruſſiſchen Bol che der Bahnhof Vorsfelde belegt ſei um Transporte, die für den
wismus. denen nichts heilig iſt, ſtehen die Angehörigen aller anderen Oſtſchutz beſtimmt ſind, zu ſichern. Ueberdies unterſtehen alle
Parteien bis hinein in die Reihen der Unabhänggen zu enſſchloſſener Braunſchweigiſchen Truppen dem 10. (hannoverſchen) Armee
Abwehr zuſammen. Die ſozialiſtiſche Regierung hat ſich an alle 5Bürger mit der Aufforderung gewendet, an der Seite der gegenwär- orps. Eingeleitete Verhandlungen ergaben dann eine Eini
tigen Machthaber ihren Platz zu nehmen und Gewalt mit Gewalt, gung dahin, daß auf der Strecke Hannover--Berlin durch das
mit der organiſierten Gewalt des Volkes zu bekämpfen. Das Bürger braunſchweigiſche Gebiet ſämtliche Züge des öffentlichen Ver-
tum iſt dazu bereit. Ueberall erſchallt der Ruf. Bürger heraus kehrs ſowie Militärzüge und Militärtransporte, ſoweit ſie nicht
Ueberall wird ihm freudig Folge geleiſtet. Jeder ſieht ein, daß man etwa Truppen enthalten, die für eine G egenrevolution
die Dinge nicht erſt an ſich heranireten laſſen darf. Von Verhand beſtimmt ſind, ohne von der braunſchweigiſchen Regierung ange
lungen kann nicht die Rede ſein. Beſchränkung auf Abwehr und halten zu werden, befördert werden dürfen Die Hannover
Gegenwehr müßte die zum äußerſten entſchloſſenen Aufſtändiſchen truppen verla j ſen Vorsfeld da n litä-
in ihrer Siegeszuverſicht beſtärken und ihnen neue Gefolgſchaft zu riſche Beſet befreit b ibt e das von einer mil da
führen. Durchgreifende und nachhaltige Erfolge kann allein eine ſchen Beſetzung befreit bleibt.
zielbewußte, entſchloſſene Offenſive bringen, die nicht raſtet, bis das
Ziel erreicht und gegen jeden neuen Angriffsverſuch ſichergeſtellt iſt.

Die Ereigniſſe der ſchwankenden Lage, die die Reichshauptſtadt Bffont; ra1 tteilaum 3durchlebt, fordern gebieteriſch, daß der Schutz der Bürger, die Sorge Wir veröffentlichten kürzlich Mitteilungen darüber, wie
für Ordnung und Sicherheit nicht dem Zufall überlaſſen bleiben darf. teuer der Berliner Vollzugsrat zarbeitet. Eine ins Einzelne
Wenn neue Unruhen kommen und ſie würden ſchwerlich ausbleiben, gehende Aufſtellung weiſt folgende Aus gaben nach:
wenn es an einer achtunggebietenden Macht in der Hand der Regie 24 Mitglieder des Vollzugsrats täglich 40 Mk.

Die Koſten des Berliner Vollzugsrats.

rung fehlte kann und darf nicht wieder Tage und Wochen lang 3 Sekretäre des Vollzugsrats 35
gewartet werden, bis ausreichende Kräfte zuſammengebracht ſind, 1 Beamten des Vollzugsrats S 30
die gegen die Anarchie eingeſetzt werden können. Das Wirt 6 Angeſtellte des Vollzugsrats c 35
ſchaftsleben, in folge Mangels an Rohſtoffen und bei dem 1 Stenot ſt d V zugsrg 5jetzigen Stande der Arbeitsloſen ohnehin in einer überaus ſchweren 7 b o r in e ollzugsrats 35 v
Lage, leidet den ſchwerſten Schaden, wenn Arbeiter und Angeſtellte 1 Stenotypiſtin des Vollzugsrats v 25
feiern müſſen, weil ſie an ihren Arbeilsſtätten oder auf dem Wege 1 Stenotypiſtin des Vollzugsrats 20
dahin ihres Lebens nicht ſicher ſind und wenn in zahlreichen Geſchäf- 9 Stenotypiſtinnen des Vollzugsrats 15
ten, die ſich der Gefahr der Plünderung ausgeſetzt ſehen, der Verkauf 1 Sanitätsdame des Vollzugsrats v 15
ruht. Derartiges war bisher in Deutſchland unbekannt und darf 3 Mann Fahrbereitſchaft
nicht etwa zu einem Dauerzuſtand ſich auswachſen. 1 Mann 35Ein Rechtsſtaat will und ſoll Deutſchland ſein. Nur als 2 Mann je 3Rechtsſtaat wird es Frieden bekommen Jn einem Rechtsſtaat aber 2 Kellner e 18 d
iſt allein erſtes Erfordernis daß Leben und Eigen- v
ktum der Bürger geſchützt ſind. Der gegenwärtigen Regierung Die geſamte Rechnung hoß ab mit 12 000 Mk.
iſt das mit den von ihr getroffenen Einrichtungen, mit ihren bis- Pro W och e und 624 000 Mk. im Jahre!
herigen Mach?mitteln nicht möglich geweſen Es gibt dafür auch So alſo werden die Steuergelder verſchleudert. Das Mate-
aur ein Mittel: die Auforität, die Kraft eines zuverläſſi- rial über dieſe Gehaltsguſſtellung kommt gerade noch rechtzeitig
gen, jeden Augenblick verfügbaren Heeres genug um dem Bürgertum die Augen zu öffnen, wohin die

Unabhängige, Linksradikale und Spartakuſſe haben mit aller Entwickelung treibt
Macht die Regierung zu beſtimmen geſucht. die völlige Auflöſung
des Heeres ſchleunigſt durchzuführen. Jetzt ſieb' wohl jeder daß
dieſes Drängen nicht in der Beſorgnis vor einer „Gegenrevoſution“
Dur e gen daß es vielmehr den Ueberrevolukionären vom
Schlage der L nech edebor ru ar. diejenig t r iecht völlig zu eigen de n n war er Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich über die Lage im
ſchläge auf Freiheit und Recht, auf Ordnung und Sicherheit zu ver- oberſchleſiſchen Induſtriegebiet folgendes: Bei der Unbildung
eiteln. Für alle, die Deutſchland nicht untergehen laſſen wollen in er oberſchleſiſchen Bevölkerung und dem Mangel an politiſcher
Schimpf und Schande ergibt ſich daraus die Forderung, Reife gewinnt der Spartakusbund ſtändig neue Anhänger, nicht
daß zu den Aufgaben der verfaſſunggebenden Nafionalver- zuletzt dadurch, daß er, wie in Berlin, bedeutende „Gratifika-
(ammlung auch die Peuſchaffung einer ſtehenden kionen“ an die Neuangeworbenen zahlt. Zwar beſitzt die Re
Heeres, das im Dienſt des Volkes die Volksernährung und die gierung in den meiſten Städten in den A.- und S.-Räten er

Spartakus im oberſchleſiſchen Judyſtriegebiet.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

irtſch 5 1 trer n uß W Parte eine u gebene Anhänger, aber es muß in dieſer Beziehung mit einem
nicht dieſe Forderung unterſtützt und ſie durchzuſetzen alle Kräfte baldigen Umſchwung gerechnet werden. Jm Landſtreifen

Dritteln aus Spartakusleuten und Großpolen zuſammen. Jn
74 Tarno witz und anderen Kreiſen iſt es zwiſchen dieſen undPolitiſche Rundſchau en Vor rtonme“

Teil des Jnduſtriereviers ſteht der Verwaltungsapparat völlig
ſtill, eines Teils infolge des Terrors, der gegen die Regierungs

Braunſchweig gegen Hannover. Spartakiſten viele alte Beamte einfach zur Aufgabe ihres Dien-
Die braunſchweigiſche Regierung hat an die Bahnen, die ſtes gezwungen haben. Beſonders die deutſchen Lehrer ſind

der Bahnhöfe beſetzt und durch Beauftragte in Hanno Wahlvorſtehers zu den Nationalwahlen ſind infolge des Terrors,
ver erklären haſſen, daß Truppentransporte, die braunſchwei der ſolche Perſonen bedroht, kaum noch Willige zu finden. Es

en. Es handelt ſich dabei auch um Truppentransporte, die für Großpolen verbunden haben. So findet ein dauern

Soldatenrat Hannover den auf braunſchweigiſchem Gebiet ge in Oberſchleſien die Polen alle Vorbereitungen für einen Ein
Jegenen Bahnhof Vorsfelde beſetzen laſſen, wogegen der Ar marſch getroffen haben. Die Geſamtlage iſt, da die polniſche

aufbietet! Beuthen ſetzen ſich die A- und S.-Räte bereits zu zwei

den alten Räten zu ſchweren Kämpfen gekommen. Jm größten

Deutſches Reich
und Verwaltungsbeamten ausgeübt wurde, dann auch, weil die

durch braunſchweigiſches Gebiet fahren einen großen Teil ſtändigen Verfolgungen ausgeſetzt. und für das Amt eines

giſches Gebiet berühren, feſtgehalten und entwaffnet werden ſol- ſteht feſt, daß ſich die Spartakiſten überall mit den

die Oſt wehr beſtimmt ſind. Daraufhin hat der Arbeiter und der Verkehr mit letzteren ſtatt. Wie im Norden, ſo ſollen auch

e e e t S
heimnis zu entlocken, ſetzte ſie eine unheimliche Verſchloſſenheit ent-

er i gegen. Eine ſehr kluge Frau war Frau Klara nie geweſen, aber esunten rn ggehörte auch nicht viel Klugheit dazu, um zu bemerken, daß dieſe Ver-

n z e änderung in Hildes Weſen etwas Ernſtes zu bedeuten hatte. Dieumoriſt. Berliner Roman von Friedri ey. erung in t9 ch Hey Kleine ſchien mit einemmale ihren eigenen Kopf zu haben. Auch alsg I83] (Nachdrud verooten.) ſie das übermüdete Kind zur Ruhe brachte und ſich, was ſie ſonſt
kaum zu tun pflegte, auf ihren Bettrand ſetzte und bat: „Liebe Hilde
ſprich dich doch endlich aus!“ hatte dieſe kurz und energiſch erklärt:
„Dac wird ſich alles finden, liebe Mama! Bitte, bitte, laß mich
allein!“

„Mein gnädiges Fräulein Der Leutnant vermochte ſich nur
mühſam zu beherrſchen, und ein Zornesblick traf die arme Braut,
vaß ſie hätte zu Boden ſinken können

Aber Hildchen ſauk nicht um, ſondern ſagte ſehr freundlich und

E. w F w. n 4 8 Jüberlegen: „Verzeih, lieber Max, wenn es unrecht war, was ich ge Wie Hilde das Einladungsformular noch hatte ausfüllen und
an habe, aber ich bin zu dem Entſchluſſe gekommen, damit heute gleich zur Poſt ſchichen können, das war Frau Daſſel ein Rätſel.
alles klargeſtellt und erledigt wird Wir wollen es verraten: Nachdem die Mutter das Zimmer ver-

Herr Daſſel ſuchte mit den Händen nach der Stuhllehne. laſſen hatte, war Hilde aufgeſprungen, hatte ſich raſch angekleidet

O du du und Fritz, der zum Glück noch im Pferdeſtall war und die über-
Der Polizeileutnant hatte Frau Daſſel die Hand gereich und müdeten Pferde frottierte, das Kouvert zur ſchleunigen Beförderung

war ſtolzen Hauptes nach der Tür geſchritten Jm Nu hatten ihn gegeben. Da auf dem Umſchlag Polizeileutnant ſtand und Fräulein
die kleinen Arme Hildchens umklammerr. „Bleib, Maxl Du mußt Hilde hinzugefügt hatte: „Eilen Sie, es kommt ſehr darauf anl“
vhleiben!“ war der gute Kerl in der Nacht noch eine halbe Stunde bis zum Poſt

Er verſuch'e, ſich ihr zu entwinden, dieſe Szene beleidigte ſeinen amt gelaufen. Er dachte ſo im Stillen bei ſich: Ein Polizeileutnant
Stolz aufs tiefſte. „Gnädiges Fräulein, was Sie mir da angetan kann ebenſo gut ſein wie ein teuerer Advokat!

gaben Hildes geheimnisvolles Weſen erfüllte ſie mit Angſt. Was hat„Bleib, wenn du mich wirklich lieb haſt“, und die wundervollen das unerfahrene Kind vor? Was werden wir erleben müſſen Aber
Augen flehten in innigſter Liebe zu ihm empor. zu dieſer Angſt im Mutterherzen kam noch etwas anderes: die Liebe.

„Mein gnädiges Fräulein“ rief er lau? und vernehmlich, zu Nur dieſe eine Tochter hatte ſie, ein ſchmerzgeborenes Kind. Jn die
ſolcher Komödie bin ich nicht zu gebrauchen ſem lieben Augenpaar, in dieſem ſanften Geſichtchen, dieſem auf-

„Max, Max!“ rief in unſeliger Verzweiflung die kleine Hilde, knoſpenden Herzen lag ja ihr eigenes Glück in Vergangenheit, Gegen
„Wenn du mich von dir ſtößt, dann dann nehme ich mir das wart und Zukunft. Jhr Haus, ihr Reichtum, ihr geſamtes Daſein
Leben!“ drehte ſich um dieſen einen Pol: um ihre Kinder. Was wollten ſie

Der Abmarſch des Herrn Leutnants wäre Herrn Daſſel gerade beide, ihr Eduard und ſie ſelbſt, denn anderes als deren Glück? Sie
recht gekommen. Er zeigte nicht die leiſeſte Höflichkeit dem unge hatten nie ernſtlich erwogen, ob Hilde wohl eine eigene Auffaſſung,
betenen Gaſte gegenüber und triumphierte ſchon im Stillen über den einen eigenen Willen haben könnte. Bisher war ſie nur gewöhnt,
Sieg, den er von dieſem dramatiſchen Zuſammenſtoß erhoffte. Nun Hilde als Kind anzuſehen. Und das ging an, ſolange Hilde ſtill
konnte er mit Hilde allein ja umſo beſſer fertig werden. Aber das ſchweigend und gehorſam ſich fügte. Auch bei der erſten Werbung des
Schickſal wollte es anders. Und das Schickwſal kam von Frau Daſſel. Leutnants hatte ſie noch keine Gelegenheit gehabt, aufmerkſam zu.

4 werden. Sie betrachtete die Angelegenheit als eine flüchtige Ball-
Als Frau Klara geſtern abend die beiden überraſchte, hatte ſie bekanntſchaft und gab ihrem Gatten ſchließlich recht, als dieſer ihr die

mit ihrem mütterlichen Jnſtinkt herausgefühlt, daß eine ganz neue Sache auseinanderſetzte: Hilde war noch viel zu jung und zu' dumm
endung in dem Drama Max Lange eingetreten wäre. Auf der zum Heiraten. Dabei erinnerte ſie ſich ihrer eigenen Jugend: Da war
chhauſefahrt hatte ſie ſich die erdenklichſte Mühe gegeben, Hildchen mal ein Oberlehrer gekommen und hatte um ſie angehalten, und

guszufragen. Papa Steininger hatte ihn mit Erfolg abgewimmelt. Sie hatte ihn
Aber das ſonſt ſo offenherzige und geſprächige Töchterlein war damals auch „ganz gerne“ gehabt. Dann ſpäter hatte ſie über die

zetzt plötzlich gänzlich verändert. Sie ſchwieg ſich in einer geradezu Geſchichte lachen müſſen, ſo oft ſie daran dachte. Und Hilde hatteben äigenden Meiſe aus, und allen mütterlichen Verluchen, ihr Ge ſich ja ebenfalls dem Spruch des Vaters gefügt!

n u
Bevölkerung mit Waffen reichlich veriehen iſt, dahin zu kenn
zeichnen, daß es im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet nur des
äußeren Anſtoßes bedarf, um aus dieſem deutſchen Gebietsteil
eine polniſche Provinz zu machen Wie ich noch erſahre, iſt der
preußiſche Miniſter des Jnnern, Hirſch, ins oberſchleſiſche Koh
lenrevier abgereiſt.

Vom Auslande
Geheime Friedensverhandlungen.

Gegen den franzöſiſchen Vorſchlag welcher vor
Italien und Japan unterſtützt wird, die Oeffentlichkeit auf der
Friedenskonferenz vollſtändig auszuſchließen und
allen Delegierten Geheimhaltung aufzuerlegen, haben
die amerikaniſchen und engliſchen Journaliſten kräftig Stellung
genommen. Trotz des kräſtigen Widerſtandes von Amerika und
England wurde der Vorſchlag auf Geheimhaltung mit drei
gegen zwei Stimmen angenommen. Nur wurde das Zu-
geſtändnis erzielt, daß der amtliche Bericht am nächſten Tage
durch eine Ueberſicht der Ausſprache ergänzt werden dürfe. So
fort, nachdem dieſe Entſcheidung bekanntgegeben worden war,
haben 200 amerikaniſche Journaliſten und die engliſchen und
franzöſiſchen Vertreter Verſammlungen abgehalten, worin Pro-
teſte an Lloyd George und Wilſon beſchloſſen wurden mit der
Begründung, daß dieſes Verfahren ſchon vollſtändig gegen die
erſten 14 Punkte Wilſons verſtoße nämlich daß der Frieden er
zielt werden müſſe durch einen offenkundigen Vertrag, der ir
aller Oeffentlichkeit zuſtandegekommen ſei. S

Jopans Verluſte im Seekriege.

Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus Japan
beträgt der ja paniſche Kriegsverluſt an Schiffen
26 Dampfer mit zuſammen 110 452 Bruttoregiſtertonnen. Ver
mißt werden vier Dampfer zu 13 241 To.

Die ſibiriſchen und oſtchineſiſchen Bahnen unter
Entente-Nufſicht.

Nach einer Reutermeldung aus Maihington ſchlägt das

s 4 v 8Staatsdepartement der Vereinigten Stagten vor. daß die inter-
alliterte Kommiſſion zur Kontrolle über die transſibiriſchen
und die oſtchineſiſchen Eiſenbahnen qus Vertretern Eng-
lands. Frankreichs. Rußlands. Fapons Chings und der Ver-
einigten tSaaten unter dem Vorſitz Pußlands beſtehen ſoll.

meen m keee
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Aus Stadt uns Mmgebung
Braunkohlenförderung und Brikettherſtellung der Werke des

Halleſchen Bergwerls-Vereins in den verfloſſenen Monaten.
Bei den dem Halleſchen Bergwerks-Werein angeſchloſſener

Werken hat ſich, wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
die Kohlen förderung und Brikettherſtellung ir
den vergangenen Monaten wie folgt entwickelt:

Leiſtung je Mann
Förderung Brikettherſtellung bez. auf die bez. auf die

in to. in to. to.- Förderung to. Briketts
Juli 1918 495 869 349 783 5,55 0,84
Auguſt 1918 )5 907 350 328 5,44 ,82

34 312 315 250 5,64 9,79

1

1 54

Septbr. 15918 1464
1 378 742
1 155

Oktober 1918 305 920 5,36 0,78Novbr. 1918 155 767 223 455 5,18 0,65
1. 15. Dez. 18 398 919 74 031 43 051

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die Rohkohlen-Förde-
D orung in der erſten Hälfte des Monats Dezember nur 53 Prozent

der Förderung im Juli und die Brikettherſtellung nur 42 Pro-
zent der Herſtellung vom Monat Julibetragen
hat, obgleich die Abraumbetriebe größtenteils eingeſtellt und die
Leute in den Gruben und Brikettfabriken beſchäftigt wurden.

z a S ernennen S hS

Aber was ſie dieſe Nacht erleben mußte, das ſtand n
im Einklang mit dem naiven, ſchlichten Gehorſam eines Kindes
war nicht kindlicher Trotz, das war ſelbſtbewußte Verſchloſſenhei:
Wie, wenn ſie das Vertrauen, gar die Liebe ihrer Tochter verloren
hätte! Jn ihrer leicht beweglichen Phantaſie ſtand ſchon ein
Schreckensbild da: ewige Entfremdung, lebenslänglicher Bruch zwi-
ſchen Tochter und Vaterhaus um eines Mannes willen. Und damit
wäre auch ihr eigenes Lebensglück gebrochen geweſen. Und warum
Weil ihr Eduard eigenſinnig und halsſtarrig war, weiter nichts!

Lange, lange hatte auch ſie ſchlaflos gelegen, geſeufzt und ge
grübelt. Was ſpielte da zwiſchen den beiden jungen Leuten Herr
Lange hatte ja verſichert, das Zu'ammentreffen ſei nur zufällig ge-
ſchehen; aber trau' einer verliebten Leutchen, ihren Liſten und Aus-
reden! Hatte ſich aber das Einverſtändnis heimlich fortge ſetzt, ſo war

die Sache ernſt und rührend. Jawohl, Frau Daſſel fand ſie rührend,
aus mütterlich-liebendem Mitleid mit dem jungen Herzen ihrer
Tochter!

Und noch ein anderes kam hinzu. Jhr phantaſtiſcher Geiſt und
ſchwärmeriſcher Sinn waren ja nicht bar des Poetiſchen. Jetzt war
eine Gelegenheit für dieſen Sinn gegeben, vom Erdboden und ſchwüler
Gedünſt, wo er ſich bisher, eigentlich recht unbefriedigt und quäleriſch,
hatte umherführen laſfen, ſich emporzuheben zur Höhe, zu reineren
und ſonnigeren Gefilden. Und ſiehe! Dieſe Gelegenheit ließ Frav
Klara nicht an ſich vorübergehen Jhr Kind liebte! Liebte mit reinem,
jungfräulichem Herzen einen Mann, dem, trotz allem erbärmlichen
Geſchimpfe ihres Mannes, nichts nachzuweiſen war. Hildchen er
ſehnte eine Liebesheirat! Jſt das nicht eiwas Herrliches, Schönes
Jſt das nicht der Gipfelpunkt aller netten Romane und Luſtſpiele?

Ach, und indem ſie ſchlaflos ſo lag und mit ſorgendem Herzen

u e ich ihr Ob an demihr Töchterchen dachte, maß ſie unwillkürlich
Maßſtab ihres eigenen Gemüts. Hatte ihr das Schickſal ein ſolches
Glück gegönnt? Nein, ſie war auf einem ſehr ertragreichen Felde
dahinkutſchiert, aber dieſes Feld erſchien ihr jetzt wie ein weller Grund
deſitz, in flacher, fruchtbarer Erde gelegen: Kartoffeln und Rüber
und goldene Garben aber bei allem Reichtum ſo öde, ſo öde bi
ans Ende. Kein traulich murmelnder Bach, kein kühler, friſcher
Wald mit laubgrünem, geheimnisvollen Blätterdach, nur ſengende,
dörrende Sonne. Und keine Wieſe, keine Blumen, nur Steine auf
dem Wege, harte Steine, hier und da Dornen. Wenn ihr eine echte.
rechte Neigungsheirat beſchieden geweſen wäre, ob ſie da wohl jetzt
ſo argwöhniſch und eiferſüchtig zu ſein brauchte Und auch Hilde ſollte
dieſen Weg ziehen Armes, armes Kind!

(Fortſetzung jolgt.)
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Wrarktl itteldeutſchen Braunkohlen Induſtrie in Monate der re 1918.
Die Lage iſt im Dezember im ollgemeinen dieſelbe une v im Monat November. Die

äußerordentlich lebhafte, z. T. ſtürmiſche Nachfrage nach Erzeug
niſſen aller Art konnte nicht befriedigt werden, da wegen des ver

ärften Arbeitermangels infolge des Abtransportes oder der
erung der noch nicht abtransportierten Kriegsge

fangenen die Leiſtungsfähigkeit der Werke nicht ausgenutzt werW konnte. Ein Teil der Werke konnte aus dieſem Grunde nur

in einer Schicht arbeiten. Jnſolge der Demobiliſation des Heeres
lag zwar ein reichliches Angebot an Arbeitskräften beſonders in
den Städten, vor. Die Arbeitsloſen konnten ſich jedoch zur
Arbeit in den Braunfohlengruben nicht entſchließen oder gaben
ſie, wenn ſie wirklich eingetreten waren, nach wenigen Tagen
wieder auf. Arbeitseinſtellungen ſind nur in einigen wenigen
Fällen vorgekommen und nur von kurzer Dauer geweſen, da die
im November zwiſchen den Arbeitgeber und Arbeitnehmerorga-
niſationen getroffenen Lohnvereinbarungen im Dezember durch

führt und insbeſondere die Achtſtundenſchicht in allen Betrie
S eingeführt wurde. Von vielen Seiten wird lebhaft über den
Rückgang der Arbeitsleiſtung geklagt. Angeſichts
der verminderten Förderung konnte die Wagengeſtellung im all
gemeinen als ausreichend bezeichnet werden.

Aus Provinz und Reich
Für Beibehaltung der Nangabzeichen.

Naumburg, 17. Januar. Die Garniſon Naumburg hat gegen die
Abſchaffung der Rangabzeichen Orden und Ehrenzeichen geſtimmt
und beſchloſſen, ſie vorläufig weiterzukragen.

Beſitzwechſel.

Aſchersleben, 16. Januar. Das Rittergut Giersleben, bisheriger
Beſitzer Rittmeiſter von Wagner, iſt durch Kauf in das Eigentum des

Samenzüchkers Otko Juſt hier übergegangen. Der Kaufpreis berägt

1 Millionen Mark.
Erfroren.

Cölleda, 16. Januar. Erfroren aufgefunden wurde in der an
der Großneuhäuſer-Chauſſee belegenen Scheune eine Frauensperſon.
Es handelt ſich um die aus Cölleda gebürtige unverehelichte, zirka
56 Jahre alte Nieſchler.

Ausſchreitungen gegen bürgerliche Zeitungen.
Gotha, 17,. Jaruar. Nach einer ſozialiſtiſchen Sympathiedemon-

ſtration auf dem Hauptmarkt ſtürmten die Demonſtranten die Redak-
tionen der „Gothaiſchen Jeitung“, des „Gothaiſchen Tageblattes“, der
„Thüringer Landeszeitung“ ſowie eine Buchdruckerei, erzwangen die
Stillegung der Betriebe, ſo daß keines der bürgerlichen Blätter er
ſcheinen konnte, und verbrannten die fertiggedruckten gegneriſchen
Flugblätter uſw.

Der ſpartakiſtiſche Landbriefträger.
Hohenebra, 17. Januar. Dem Leiter der Poſtagentur am hieſi-

en Bahnhof erklärte der Landbriefträger Ellermann, J er als
orſtand der ſozialdemokraliſchen Partei die Leitung des Poſtamtes

übernehme und daß der Poſtagent das Poſtamt zu verlaſſen habe.
Als dieſer gegen dieſes Vorgehen proteſtierte und ſich telphoniſch mit
der Poſtbehörde in Sondershauſen in Verbindung ſetzen wollte, wurde
er von Ellermann gewaltſam aus dem Dienſtraum entfernt. Die Poſt
direktion hat den Poſtagenten vorläufig in ſein Amt wieder eingeſetzt
und die Angelegenheit der Ober-Poſtdirektion Erfurt zur Entſcheidung
vorgelegt.

m Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Am kommenden Mittwoch turnen in der ſtädtiſchen

Turnhalle, Wilhelmſtraße, die männlichen Mitglieder der
t r Turnerſchaft gemeinfam und Donnerstag die wei b-
lichen Mitglieder.

Fußball in Merſeburg. Auf dem Nulandtplatz um 283 Uhr:
Hohenzollern- Merſeburg Eintracht-Halle, auf dem V. f. B. Sport
platz 243 Uhr: V. f. V. II 96 II, auf dem Schützenhaus-Platz
183 Uhr: Germania Allg. Hall. Turnverein. Weitere Spiele: B.-V.
Hohenzollern II Ammendorf 1910 II au

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Betrifft: Preußiſche Landesverſammlung.

Bet Auſſtellung der Wählerliſten zur preußiſchen Landes-
verſammlung am 26. Januar 1919 durch die Gemeindebehörden
ſcheinen verſchiedentlich Unficherheiten entſtanden zu ſein.

B. wollen manche Gemeindebehörden nur Preußen in die
ählerliſten aufnehmen.

Hierzu verweiſe ich nochmals auf die Bekanntmachung
vom 27. Dezember 1918 8 2 Nr. 303 des „Merſeburger Tage
blattes“) und auf mein Rundſchreiben vom 27. Dezember 1918

Nr. 22 826 L. worin es heißt, daß
alle deutſchen Männer und Frauen

die am Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet haben, wahl
berechtigt ſind, d. h alle Deutſchen, die in Preußen ihren
Wohnſitz haben

Die Wählerliſte zur preußiſchen Landesverſammlung
ſtellt daher lediglich eine Abſchrift der Wählerliſte zur
deutſchen Nationalverſammlung dar. Es können alſo auch
Sachſen, Württemberger, Bayern uſw., welche in Preußen
vohnen, mitwählen.

Merſeburg, den 14. Jannar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Verordnung

über die Zurückführung von Waffen und Heeresgut in den Veſitz des
Reichs. Vom 14. Dezember 1918.

Trotz aller ergangenen Aufforderungen und Kontzollmaßnahmen
befinden ſich noch immer zahlreiche aus den Beſtänden der Heeres
verwaltung ſtammende Waffen ſowie bedeutende Mengen an Heeres
gut und Heeresgerät unbefugterweiſe im Beſitze von entlaſſenen
Soldaten und von Zivilperſonen. Dieſe Zuſtände können nicht län

r geduldet werden. Die Reichsregierung ſieht ſich daher genötigt,
nen entgegenzutreten.

Wir verordnen mit ſofortiger Geſetzeskraft:
S 1.

Wer ſich unbefugt in dem Beſitze von Waffen befindet, die aus
Heeresbeſtänden ſtammen, iſt verpflichtet, ſie innerhalb der von den
an Behörden bezeichneten Friſt abzuliefern. Wer zuſtändige

ehörde iſt, beſtimmt die Landeszentralbehörde.
Unbefugter Beſitzer iſt, wer ohne den Willen der Regierung oder

W e Hfferſteltten Organe den Beſitz ſolcher Waffen erlangt hat
der erhält.

ß 2.
Die gleiche Verpflichtung liegt demjenigen ob, der Heeresgerät

und Heeresgut aller Art (Fahrzeuge, insbeſondere Kraftfahrzeuge,
Pferde) in Beſitz hat, ohne ſich über den rechtmäßigen Erwerb dieſer
Gegenſtände ausweiſen zu können. Handelt es ſich um militäriſche
Bekleidungs oder Ausrüſtungsſtücke zum perſönlichen Geebrauche,
(o iſt dem Beſitzer der Nachweis des un rechtmäßigen Erwerbes zu
führen.

R
Wer nach Ablauf der Friſt noch unbefugterweiſe im Beſitz von

Segenſtänden der in Z8 1 und 2 bezeichneten Art befindet, wird, un
beſchadet einer nach den allgemeinen Strafgeſetzen wegen der un
befugten Aneignung eiwa bereits verwirkten Strafe, wegen Unter-
laſſung der angeordneten Ablieferung mit Gefängnis bis zu 5 Jahren
und mit Geldſtrafe bis zu einhunderttauſend Mark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

4.
Wer der angeordneten Ablieferung innerhalb der vorgeſchriebenen

Friſt nachkommt, bleibt für eine etwaige vor der Ablieferung be
zangene, auf den abgelieferten Gegenſtand bezügliche unbignung ſtraffrei. genſ zügliche unbefugte An

Die Ausführungsbeſtimmungen erlaſſ ie Jhörden. gsvef a laſſen die Landeszentralbo
Berlin, den 14 Dezember 1918.

Der Rat der Volfsbeauftragten.

Ebert. Haaſe.
Ausführungsbeſtimmungen

zum Geſetz vom 14. Dezember 1918, betreffend Ablieferung von
Heeresgerät (Reichsgeſetzblatt 1918 Nr. 181).

F 1
Zuſtändige Behörde im Sinne des 8 1 des Geſetzes vomdem 1918 iſt er atneenn ſes t. 9

oweit es ſich um Waffen und Munition handelt, iſt di iAbſatz 1 des Z 1 des Geſetzes vom e h a Ka
en tunlichſt kurz zu bemeſſen.

e

Für das übrige Heeresgerätſt auf den 10. Januar 1919 feſtzuſetzen. e Saan

S 2
Als Heeresgerät ſind alle Ge enſtände anzuſehen, bei denen naden Umſtänden anzunehmen ſſt, ba een Kunmnet ſt ß ſie aus Beſtänden der Heeres

eeresgerät iſt Reichsgut. Infolgedeſſen liegt tmäßige Ueberwagung des Beſitzes mit Willen der Regierung 8 bie unter
ſtellten Organe gemäß 8 1 Abſ. 2 und 8 2 des Geſetzes vom 14. De

14. Dezember 1918 zu bezeich

zember 1918 nur vor, wenn die Ueberlragung durch die Reichsregierung
oder mit deren Zuſtimmung durch die Landesregierung und deren
Behörden erfolgt iſt. Andere Organe, wie z. B. die Arbeiter und
Soldatenräte, ſind zur Uebertragung von Heeresgerät nicht befugt,
es ſei denn, daß die Uebertragung gutgläubig im Einvernehmen oder
mit nachträglicher Genehmigung der Regierung erfolgt iſt. Ob die
Genehmigung erteilt iſt, entſcheidet in Zweifelsfällen das Reichsver
wertungsamt in Berlin, Friedrichſtraße 66.

g 3.
Die gemäß 8 1 dieſer Ausführungsbeſtimmungen als zuſtändig

bezeichneten Behörden haben die Annahmeſtellen für das abzuliefernde
Heeresgerät im Einvernehmen mit den Generalkommandos zu be
ſtimmen und ſofort öffentlich bekannt zu machen. Es ſind unter An-
lehnung an die milikäriſchen Dienſtſtellen möglichſt viele Annahme-
ſtellen zu ſchaffen. Waffen und Munition ſind möglichſt nur bei mili-
täriſchen Dienſtſtellen niederzulegen.

8 4.
Die Bevollmächtigten und Vertrauensleute des Verwertungs-

amts ſowie die techniſchen Bezirksdienſtſtellen ſind bei der Errichtung
von Annahmeſtellen und der Abführung des geſammelten Heeres-
gerätes heranzuziehen. z

S 5
Die Strafverfolgungsbehörden haben nach Ablauf der im 8 1

dieſer Ausführungsbeſtimmungen feſtgeſetzten Friſten mit aller Schärfe
wegen der unbefugten Aneignung die Strafverfolgung gegen alle
diejenigen durchzuführen, die ſich unmittelbar oder mittelbar an
Heeresgut irgend welcher Art vergriffen haben.

S 6.
Die Demobilmachungsorgane haben gemäß Verordnung vom

27. November 1918 (ReichsGeſetzbl. Nr. 164) innerhalb der Abliefe-
rungsfriſt nicht abgegebenes Heeresgerät für verfallen zu erklären.
Gleichzeitig ſind Durchſuchungen vorzunehmen in allen Fällen, in denen
der Verdacht vorliegt, daß Heeresgerät pflichtwidrig nicht abgeliefert
iſt. Den Polizeibehörden ſind dazu die erforderlichen Hilfskräfte und
militäriſchen Kommandos zur Verfügung zu ſtellen.

Die militäriſchen Stellen, die Bevollmächtigten des Verwertungs-
amtes und die techniſchen Bezirksdienſtſtellen ſind verpflichtet, bei der
Feſtſtellung mitzuwirken ob die bei der Durchſuchung ermittelten
Gegenſtände Hecresgerät ſind oder nicht.

S 8.
Für die friſtgemäße Ablieferung eines Panzerkraftwagens wird

eine Belohnung von 1000 Mk. gewährt, die gegen eine Beſcheinigung
der abnehmenden Behörde vom Reichsverwertungsamt gezahlt wird.

Auf Grund des 8 1 vorſtehender Verordnung hat der Herr Re
gierungspräſident in Merſeburg angeordnet, daß alle Heereswaffen
und Heeresmunition am 18. Januar bezw. um rzüglich nach Bekannt
werden dieſer Vorſchrift bei der Ortspolizeibehörde abzuliefern ſind.
Alles übrige Heeresgerät muß am 1. Februar 1919 bei den Ortspoli-
zeibehörden abgegeben werden. Jn Orten mit Garniſonen ſind alle
militäriſchen Stellen zur Annahme von Heeresgut verpflichtet.

Merſeburg, den 16. Januar 1919.
Der Landrat.

J. V.: von Neuhaus.
Bekanntmachung

über die Sonderzulage für Holzabfuhrpferde.
Die Reichsfuttermittelſtelle hat den Kommunalverband

ermächtigt, den Pferden, die aus den Wäldern Holz abfahren
das als Bau- und Nutzholz jeder Art, insbeſondere aus
Grubenholz, in der Papierinduſtrie, zur Herſtellung von
Eiſenbahnſchwellen und Eiſenbahnwaggons, Kiſten, Fäſſern,
Holzſohlen, oder Azetonholz- Verwendung finden ſoll, Sonder-
zulagen an Hafer zu bewilligen Die Zulagen ſollen an die
Holzabfuhrunternehmer nach der Zahl der von ihnen zu
leiſtenden Geſpanntagen verteilt werden. Der Höchſtſatz der
Zulagen für Pferd und Geſpanntag beträgt 1,5 Pfund. An
träge auf Gewährung von Zulagen ſind an die Kreiskornſtelle
zu richten. Den Anträgen ſind Beſcheinigungen der Forſt-
revier- oder Gemeindeverwaltung über die Zahl der beſchäf-
tigten Pferde, die Anzahl der Seſpanntage über die Abfuhr
und zwar von wo, wohin und für welche Zwecke das Holz
abgefahren wird, beizufügen. Die Beſcheinigungen müſſen
ſerner mit dem Datum der Ausſtellung, der Unterſchrift des
beſcheinigten Beamten unter Beifügung ſeiner Dienſtſtelle
oder ſeines Amtskarakters verſehen ſein.

Merſeburg, den 10. Januar 1919.
Der Landrat.

J.-Nr. 134 K. W. Frhr. von Wilmowski,
Für Geldgeber koſtenfrei! Geringe Schutzgebühren!

Die ſicherſte Kapitalanlage
ſind von uns geſchützte nachſtellige Hypotheken! Ausleihung

und Vermittelung von Kapital unter Hypothekenſchutz.
Verlangen Sie unſere Druckſachen. Mitarbeiter aller

orts erwünſcht.
Hypothekenſchuyhank GachſenAnhaltThüringen.

J-Nr. 590 L.

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15.

f dem Nulandtplatz um

1 Uhr; B. B. Hohetgzollern III Vermunia II auf dem Schlltz en

e Spiei hieſtuswärtige Spiele Mannſchaften. V. f. B. l ſpietin der 1. Fiaſe in Halle im Vier gegen Wacker I da äg
Verbandsſpiel. Das Spiel beginnt um 39 Uhr. V. f. B.
trägt ſein Verbandsſpiel in Halle gegen die 3. Allg. Hall. Turn
verein aus.

Weitere Spiele. Halle Boruſſia Sporwerein
Halle 96 Favorit, Sportfreunde II Boruſſia II, Sportvereiv
98 II Wacker II. Lettin: Lettin Ammendorf 1910.

Stand der Fußball-Meiſterſchaftsſpiele im Saalegau.

Nach den Spielen am vergangenen Sonntag Halle 96 Boruſſie
7:4, WackerSportverein 98 3: 1, Sportfreunde V. f. B. Merſe
burg 3:2 iſt der Stand der Meiſterſchaftsſpiele folgender:

geſp. gew. unent. verl. e prutse

Halle 96 7 1 0 83 13 15 1Sportfreunde 8 5 0 3 19 16 10 6Wacker 8 4 1 3 23 21 9 7Boruſſia 8 2 2 d 18 24 610Favorit 7 3 0 4 17 19 6 8Sportverein 8 7 1 5 8 21 5 11V f. B. Mſbg. 7 1 t 5 17 21 3 11Wie verlautet ſoll V. f. B. am vergangenen Sonniag nach dem
Spiel gegen Sportfreunde-Halle Proteſt e haben. Bei einer
Wiederholung dieſes Spiels, wo die Halleſche Mannſchaft mit einer
Niederlage rechnen muß, wird es Spor!freunde ſchwer fallen, ſich
in der Spitzengruppe zu halten. Die „Mitteld. Spori-Ztg.“ ſchreibt:

Jmmer erbitterter werden die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaft
Es iſt, als ob die Spielſtärke der Mannſchaften ſich immer mehr aus
gliche, ſo daß Vorausſagen für die kommenden Spiele kaum mnbglich
ſind. Der letzte Sonntag brachte allerdings die erwarteien
aber nach Kämpfen, die für Sieger und Beſiegte gleich ehrenvoll ſind.
Etwas hat ſich die Sache im Gau geklärt. ür die r
kommen nur noch Halle 96, Sporafreunde und er in Frage.
Spiele der Spitzengruppe verſprechen noch hochintereſſant zu werden
da die Begegnungen der drei Mannſchaften unter ſich noch ausſtehen.
Nur das Spiel Wacker--Sportfreunde iſt bereits entſchieden. Ge
lingt es Halle 96, Sporkfreunde zu ſchlagen, dann iſt die Meiſter
ſchaft zugunſten des Altmeiſters entſchieden.

Bekanntmachung.
Durch Verfügung vom 19. November 1918 der Volksbeauftragten

in Verbindung mit dem Vollzugsrat in Berlin iſt ein Verwertungs-
amt zur Erfaſſung und Verwertung reichseigener Heeres- und Marine
pp. Güter in Berlin, Friedrichſtraße 66, geſchaffen worden. Für das
4. A.K. iſt das ausführende Organ des Verwertungsamtes die Te
niſche Bezirksdienſtſtelle Magdeburg, der durch den Exekutivausſchu
des 4. A. K. die Herren Piſtorius und Lange vom Arbeiter un
Soldatenrat beigegeben ſind. Leiter der techniſchen VBezirksdienſtſtelle
iſt Zivil-Jngenieur Donath, der gleichzeitig Bevollmächtigter des
Reichsverwertungsamtes iſt. Kaufmänniſcher Leiter iſt Herr Zimmer
e e für den Außendienſt iſt Hauptmann der Reſerve
Hafrtel.fSämtüche im Korpsbereich lagernden und ankommenden Güter

werden hierdurch beſchlagnahmt und unterliegen der ſofortigen Melderpflicht. Meldungen ſind an die Techniſche Vezirkedieiſſſtelle Magde

burg, Auguſtaſtraße 23, zu richten.
Magdeburg, den 15. Januar 1919

Von ſeiten des Der Exekutiv Ausſchuß
Generalkommandos. des IV. A. K.

Der Chef des Gen-Stabes. Bock.von dem Hagen, Oberſileutnant.

Wahl zur preußiſchen Landesverſammlung.
Die Wahl der Mitglieder zur verfaſſunggebenden preu-

ßiſchen Landes verſammlung findet
am Sonntag, den 26. Jannar 1919

ſtatt.
Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags und

wird um 8 Uhr nachmittags geſchloſſen.
Wir laden die Wähler ein, an dem angegebenen Wahl-

tage, während der für die Wahlhandlung beſtimmten Stunden
ſich in dem Wahllokale ihres Stimmbezirks einzufinden, un
ihr Wahlrecht auszuüben.

Für die Wahlhandlung gelten die Vorſchriften der Ver
ordnungen über die Wahlen zur verfaſſunggebenden National-
verſammlung. Auf unſere in den hieſigen Blättern ver-
öffentlichte Bekanntmachung vom 9 Januar 1919 wird ver
wieſen.

Das gleiche gilt hinſichtlich der Stimmbezirke, Wahlvor-
ſteher, Stellvertreter und Wahllokale

Jeder Wähler wählt in dem Stimmbezirke, wo er ſeine
Stimme zu den Wahlen zur National- Verſammlung abge-
geben hat.

Perſonen, welche in der Zeit vom 20. bis einſchl. 26.
Januar 1919 das 20 Lebensjahr erreichen wollen ſich nur
gehend unter Vorlegung entſp echender Answeispap ere (Ge-
burtsurkunde, Militärpaß uſw.) in die Wählerliſte eintragen
laſſen. Die Meldungen werden im Rathaus (Zimmer 29
entgegengenommen

Merſeburg, den 17. Januar 1919

I. 145/19. Der Magiſtrat.
Anmeldung von Saatkartoffeln.

Leider hat ein großer Teil unſerer Ein vohnerſchaft den
Bedarf an Saatkartoffeln nicht ſchon nach der Bekanntmachung
des Herrn Landrats vom 1 September 1918 bis 15. Oktober
1918 bei der Kreiskornſtelle gemeldet.

Diejenigen, die ſeiner Zeit die Meldung verſäumt hatten,
werden erſucht, ihren Bedarf umgehend, fpäteſtens bis zum
20, Jannar 1918 in der ſtädtiſchen Kar offelſtelle, Rathaus
1 Treppe, Zimmer 14/15 unter genauer Angabe der Anbau-
fläche noch nachträglich zn melden.

Es ſoll verſucht werden, das erforderliche Saatgut, ſofern
es die ſchwierigen Verhältniſſe irgend geſtatten, noch zu be
ſchaffen.

Eine Gewähr für die Lieferung einer beſtimmten Sorte
wird nicht übernommen. Die Lieferung erfolgt nur, ſoweit
Saatgut vorhanden iſt. Ort und Zeit der Lieferung kann
erſt im Frühjahr mitgeteilt werden.

Wer ſeinen Bedarf an Saatgut ſchon bei der Kreiskorn-
ſtelle gemeldet hat, darf Saatkartoffeln nicht noch einmal
beim Magiſtrat anfordern. Die ſ. Zt. der Kreiskornſtelle
eingereichten Meldungen behalten ihre Giltigkeit

Merſeburg, den 12. Januar 1919.
L. A. II. 3291/19 Der Magiſtrat.

Mannſchaften,
die vor dem 7. Januar entlaſſen, an dieſem Tage
jedoch ihren Heimatsort nicht erreicht haben, iſt
von Bezirkskommandos und Meldeämtern eine
Beſcheinigung gemäß Art. 1 8 2 des Reichswahl-
geſetzes auszuſtellen.

Garniſonkommando Merſeburg.

n ment
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Wahl zur National-Verſammlung.
Die Wahl der Mitglieder der verfaſſunggebenden deutſchen

Nationalverſammlung findet auf Grund der Verordnung vom
30. November 1918

tou am Sonntag, den 19. Januar 1919
att.

Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags und wird
m 8 Uhr nachmittags geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in 11 Wahlbezirke eingeteilt wor
den. Die Wahlbezirke, die Wahlvorſteher, deren Stellvertreter
ind die Wahllokale ſind aus der nachſtehenden Zuſammenſtel
lung erſichtlich. Die nach den Wahlbezirken aufgeſtellten Wäh-
lerkſten haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich ausge
legen und ſind nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt abgeſchloſſen
worden. Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen Perſonen
zugelaſſen, welche in die Wählerliſte aufgenommen ſind. Mili-
tärperſonen, welche erſt nach dem 6. Januar 1919 vom Militär ha
entlaſſen worden ſind, können unter Vorlegung der von den
Truppenteilen auszuſtellenden Beſcheinigungen an der Wahl
deilnehmen.

Wir laden die Wähler ein, an dem angegebenen Wahltage
während der für die Wahlhandlung beſtimmten Stunden ſich in
dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzuſinden, um ihr Wahl-
echt auszuüben. Um Unregelmäßigkeiten vorzubeugen und die
Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu ſichern, bemerken wir
jelgendes:

Das Wahlrecht kann nur in dem Stimmbezirk ausgeübt
werden, wo der Wahlberechtigte in die Wählerliſte eingetragen
iſt. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder
fonſt an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Bewerbers, welchem der Wähler ſeine Stimme geben
will, auszufüllen, ſie müſſen von weißem Papier und 9 zu 12
f groß, dürfen auch mit keinem äußeren Kennzeichen verſehen
ein.

Ungültig ſind Stimmzettel nach S 42 der Wahlordnung:
1. die nicht in einem amtlich abgeſtempelten Umſchlag oder die

in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag über-
geben worden ſind;
die nicht von weißem Papier ſind;
die mit einem Kennzeichen verſehen ſind
die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten;
aus denen nicht die Perſon mindeſtens eines Bewerbers
unzweifelhaft zu erkennen iſt;
die eine Verwahrung oder einen Vorbeholt gegenüber allen
Gewählten enthalten;
die Namen aus verſchiedenen Wahlvorſchlägen enthalten;
die ausſchließlich auf andere als die in den öffentlich bekannt
gegebenen Wahlvorſchlägen aufgeführten Perſonen lauten.
Mehrere in einem Umſchlage enthaltene gleichlautende

Stimmzettel gelten als eine Stimme, in einem Umſchlage enthal-
auf verſchiedene Perſonen lautende Stimmzettel ſind un

gültig. CDurch Bereitſtellung eines nur durch das Wahllokal betret
baren und unmittelbar nur mit ihm verbundenen Nebenraumes
wird Vorſorge dafür getroffen, daß der Wähler ſeinen Stimm-

nimmt zu dieſem Zwecke von einer durch den Wahlvorſtand in
der Nähe des Zugangs zu dem Nebenraum r Per
ſon einen abgeſtempelten Umſchlag an ſich, t ſodann
in den Nebenraum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den
Umſchlag ſteckt, tritt an den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen
ſowie ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Schriftführer den
Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den U mit
dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Vertreter, der
ihn ſofort uneröffnet in die Wahlurne legt.

ähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind,
ihren Stimmzettel eigenhändig in den Um u legen unddieſen dem lvorſteher zu übergeben, dürfen ſt der Beihilfe

einer Vertrauensperſon bedienen. Stimmzettel, welche die
Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag, oder welche ſie in
einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgeben wollen,
hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, ebenſo die Stimmzettelu Wähler, welche ſich in den Nebenvaum nicht begeben

en.
Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der am Wahltag ſeitmindeſtens einem Jahre Deutſcher iſt. ahtas
Während der Wahlverhandlungen dürfen in dem Wahl

lokale weder Beratungen ſtattfinden noch Anſprachen gehalten
W Beſchlüſſe gefaßt noch Stimmzettel aufgelegt oder gperteilt
werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1919.

Tab.Nr. 68/19. Der Magiſtrat.
Zuſammenſtellung

über die Stimmbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher ſowie
Stellvertreter zur Wahl der Nationalverſammlung.

I. Wahlbezirk:
Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Hüter
ſtraße, Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Vorwerk, Windberg.
Wahllokal: StadtverordnetenSitzungsſaal.
Wahlvorſteher: Herr Landesbaurat Ruprecht.
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Schenke.

II. Wahlbezirk:
r Kreuzſtraße, Markt, Sand, Schmaleſtraße,

berbreiteſtraße, Seitenbeutel.
Wahllokal: Ratskeller,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Dietrich,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Wittenbecher.

III. Wahlbezirk:
Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Kleiſtſtraße, Leunger-
a Manteuffelſtraße, Naumburgerſtraße, Nulandt-
traße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Sirtiberg, Vor dem

Sixtitor, Weißenfelſerſtraße.
Wahllokal: Goldene Kugel,
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Elze,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Krüger.

IV. Wahlbezirk:
Entenplan, Vor dem Gotthardttor, Gotthardtſtraße, Halb-
mondſtraße, Hirtenſtraße, Margaretenſtraße, Preußer-
ſtraße. Kleine Sixtiſtraße, Große Sixtiſtraße, Wagner-
ſtraße.

Wahtllokal: Grüne Linde,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Blankenburg,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Grauf.

V. Wahlbezirk:
d eeeltra t Am Bahnhof, Bahnhoſſtraße, Brau
hausſtraße, Burgſtraße, Domplatz, Domprobſtei, Dom

„Grüneſtraße, Marienſtraße, Mälzerſtraße, Milch
Oelgrube, Kleine Ritterſtraße, Große Ritterſtraße,

Schulſtraße, Tiefer Keller.
Wahllokal: Tivoli,
Wahlvorſteher: Herr Stadtälteſter Barth,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Tänzer.

VI. e)ammſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße, Halleſcheſtraßt
Chauſſeehaus), Karlſtraße, Poſtſtraße, Seffner

r Wilhelmſtraße.
hllokal: KaiſerWilhelmshalle,

Wahlvorſteher: Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Schröder.

VII. Wahlbezirk:
Haackeſtraße. Hohendorfer Weg, Vor dem Klauſenton
Kloſter, Mühlberg OberAltenburg, Roſental, Schiefweg
Schreiberſtraße, Am Stadtpark, Stufenſtraße, Unter

Altenburg, Weinberg, Winkel.
Wahllokal: Bergſchlößchen,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Teichmann,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Kornacker.
Wahlbezirk:
Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, Brotuffſtraße, Chriſtianen-
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Gerichtsrain, König-Heinrich
ſtraße, Lauchſtedterſtraße (einſchl. Ruſchesfelde und Hut's
Baumſchule), Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße,
Nordſtraße, Parkſtraße, Roter Brückenrain, Roter Feld
weg. Thietmarſtraße, Weiße Mauer.
Wahllokal: Reichskanzler,
Wahlvorſteher: Herr Stadtvorordneter Junker,
Stellvertreert: Herr Stadtrat Schmidt.

IX. Wahlbezirk:
Annenſtraße, Clobigkauerſtraße, Friedrichſtraße, Garten
ſtraße, Geuſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Peſtalozziſtraße
Rektor Blockſtraße, Steinſtraße, Teichſtraße.
Wahllokal: Funkenburg,
Wahlvorſteher: Herr Stadtwerordneter Langer,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Heberer.

X. Wahſbezirk.
Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße,
Am Neumarktstor, Neumarkt, Oberburgſtraße, Werder-
ſtraße (einſchl. Schleuſe).
Wahllokal: Strandſchlößchen,
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Hoepke,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Bock.

XI. Woßhlbezirk:
Mannſchaftsgefangenenlager
Lazarette uſw.
Wahllokal: Neues Schützenbaus,
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Kohl.
Stellvertreter: Stadtverordneter Wilk.

VIII.

Landſturmbataillon IV/25

zettel unbeobachtet in einen Umſchlag zu legen vermag. Er

Graf v. Poſadowsky ſteht. Dieſe Stimmzettel ſind im
Kreiſe verteilt und auch vor dem Wahllokal zu haben. Frauen und MädchenDa aber die Zettel nicht gültig ſind, wenn anſtatt der t J Rat und A Nadthen in

i i Wah angelegenheit9 Namen der Kandidaten der Deutſchnationalen Volks e Abe r
t partei auch nur ein Name einer anderen Liſte auf ihm im Geſchäftszimmer des Deutſch

ſteht, und da Verſuche der Abgabe von gefälſchten Stimm-
zetteln nicht ausgeſchloſſen ſind, achte jeder darauf, ob

e die Namen

Staatsminiſter, Naumburg.

Kr. Eckartsberga.

Halle.
Roediger Wächtler, Frau,

Halle.

Eisleben.

Halle.
Kruſekopp, Fritz, Lehrer, Lettin.
Stanze, Otto, Dr. med., Rieſtedt.

z r em

Wähler! Achtung!
Wer für die Deutſchnationale Volkspartei ſtimmen

will, gibt die Liſte ab, auf der an erſter Stelle der Name

Graf v. Poſadowsky Wehner,

Seibicke, Richard, Landwirt, Burhkersroda,

Carlsſon, Wilhelm, Dr. phil., Sozialſekretär,

Bildhauerin,

Paſche, Robert, D., Paſtor, Dieskau.
Puhlmann, Franz, Telegraphen Bauführer,

Arndt, Bernhard, Schuhmacher-Obermeiſter,

auf dem von ihm abzugebenden Stimmzettel ſtehen.

Deutſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merſeburg.

Denutſch- Nationale Volkspartei

Kreisgruppe Merſeburg.
Geſchäftsſtelle: Entenplan 9. Geſchäſtsſtelle: Entenplan 9.

Auskunft. e
Ausgabe von Flugblättern

h Entgegennahme von Beitrittserklä vrungen.

e Ev. Frauenbundes Karlſtr. 4.
Dort ſind Stimmzettel aller

Kontrollkaſſen
S National Totaladdierer,
ältere u. neuere Modelle kaufen

wir gegen bar. Offerten unt.
Ta. G. 127 an Rudolf Moſſe,
Berlin W.. Tauentzienſtr. 2.

Verkaufe sofort
solange der Vorrat reicht

Arthur,

Schafzimmer v. Mk. 980. an
I Kücheneinricht. v. Mk. 395, an

Versandt nach allen Bahnstationen.
Höbelhaus Erohe, Leiprig,

Lievigstr. 8I., Ecke Nürnbergerstr.

Flechtenleiden.
Dauerbeſeitigung. Reichspa-

Atent. Proſpekt gratis.
M Sanitas-Depot, Halle a. S. 176.

Plerde
zum Sohlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Ielefon 264.
B. Grlaubnis zum Ginkaufen I von Schlachtpferden.

bvürgerlichen Parteien zu haben.

Speisezimmer v. M. 1950, an

13. Bildunes abend

Montag, den 20. Januar 1919,
abends 8s Uhr

im „Herzog Christian“.
Jortrax: II Zalberdanne er Warfhurg

(Herr Seminarlehrer Koerlin).
Gesangsvorträge aus „Tannhäuser““

(Herr Professor Seele).
Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

r re 2

e uS S 8 9S e m t

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt.

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſſchecz-, Bank per Gparkaſſenkoulb.
Auskunft erteilen koſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Vank A.G., Zweigniederl. Werſebury
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß Verein E. G. m. b. H.

S lclSlSeà l



Nach Räckkebr aus dem Felde habe ich meine
Praxis wieder aufgenommen.

Sprechstunden 9 Uhr vormittags
2—3 Uhr nachmittags (außer Sonnabend).

Sonntag 9-—10 Uhr vormittags (nur auf vorherige Anmeldang).

Dr. med. Hagemann, Nervenarzt.
Halle a. S Leipzigerstraße 59

Privatkliniiez Gütchenstraße 19.

e Hypotheken S Kapitalien
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Rat Boaonhberg-
Bankgeſchäft, alle a.Leipzig erſtraße 76 Hotel ſtotes on

Elektromotoren un Oynamo

An mal Verkaufm nan

Cari Unger, hialle a. S.
Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

e S a a a W e W Ve e e a e e a 7 7
9 9z t e parat at ren

z Shreih. Kopier und d Kechenm aſchinen 5

J

en ſachgemäß ar
96 27 ie gt et gungenn isgeführt

9 Spezial Repa gratt tr We rkſtatt für Büro 95

527 3366 Rühlemann, zt C66 Telef u 262 Weiß enſers Marienſtr. 50. de

z S S t W r I Seeo S e e e e h m i e u e e r u u
III m

n

Preiswert es Angebot S
S zeg ſchwarz p. KiloS gella c r. 16 Sto 4.50

Grofſif en „Rahatt. Vertreter geſuchtA. A4red Hemmanra, Gera-Reuß
n r

5 e t
in Tag ſtarker Ausführung empfehlen

G 81 e dtstu e. Gott hardtstraße.

Al mm Me
2 Ce

S mit Gumnminibereitunmnge.

Meähmaschinen fek-nähend.

Sprechapparate
DEDD mit und ohne Trichter. IIILarbid- Hisch- and. hänge-

un Vahrradiampen
C erprobte und bestbewährte Modelle.

Slekir. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.
Gl9cken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Vener zeuge Steine d Dochte.
Säntlite Ersatztelle vwrätg

Eigene Reparatur Werkstat..

Reelle Bedienung Niedrige Preise.an Sehneſlet, Nersehrnh Shmben u

i relefon 572W mmer9 Parkeſhöden
5 empfiehlt(8 GBuſtap Coldig jun. Auerbach i. v.

S Parbhkettfabrik. 8
Die beiden Soldaten,

welche am Sonntag, den 5. 1., abends 9 o den an der Halte-
ſtelle der elektr. Straßenbahn Merſeburg Mücheln verun
glückten Herrn aufgehoben und nach der Elektriſchen geführt

werden dringend gebeten, ſich zwecks Unfallsaufnahme

Mohegelle,

an Tagespreiſen.

WPelzweftenbillig.

vom Sonnabend, d. 18. Jan. 1919ab zu den vom Magiſtrat feſt
geſetzten Preiſen.

Verkaufsſtelle: Firma t Iveo
dor Freytag, Roßmarkt 1.

Der Verkauf erfolgt nur an
Einwohner der Stddt Merſe-
burg gegen entſprechenden Aus-
weis. Die Felle ſind zur Ver
arbeitung fertig zugerichtet u.
ſind zur Selbſtanfertigung
warmer Unterkleidung wie
Weſten, Bruſt- und Lungen-
ſchützern, Handſchuhen, Pelz-
kragen, Pulswärmern, als
Strumpferſatz oder als Futter
in Bekleidungsſtücke uſw. ſehr
geeignet

Auch fertig. Bruſt n. Lungen-
ſchützer aus Kaninfellen (Er-
zeugniſſe der Städtiſchen Pelz-

werdenBerarbeitungsſtelle)
noch abgegeben.

Merſeburg, den 17 Jan. 1919.
Magiſtrat Merſeburg.

Ausprobierte, gute

hraösendegen
elaſtiſch, haltbarer als Piaſava,
naß und trocken verwendbvar,
Stück 5,60 .4 wieder einge-
troffen bei
Otto Renner, Markt 18,

Teleſon 509

II
2 Poßſchlächierei, Merſeburg.

Obere Breiteſtr. 4 Telef. 296.

Knufos jederzei t
5Aane-Frte

T und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten

sofort zur Stelle. a

Wir kaufen:

Kanin 2e.
Wir verkaufen:

Debus Co., Leiprig,
Hat tarinenftr n e

Wohnn nung S ter
mit Stallung an kinderloſes Guſtav Lugel
Ehepaar zum April zu ver-
mieten. Zu r in der MorExpedition d. Blattes. z Merſe Weißen
Eing. Dame (ſq. Ww.) ſucht a tpen 4. 19. Wohnung von 31 burg ſelſerſtr. 7Zimmer, Küche, Zubehör, elektr. r

r Umgebung Merſeburg.Angebote erbittet 98 sWw. E. Gottſchalk, Merſeburg, Fernr. h Serur. 203
Bismarkfſtr. 6, part SWohnung

zu mieten, evtl.

Haus zu kaufen
geſucht. Möglichſt Zentrum der
Stadt. Offerten unter M. K
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

t

möbl. Zimmer
mögl Stadtinneres zu mieten
geſucht. Offerten unter M. Z.
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

zum Schlachten
kauft

Arhur Hoffmann

Roßſchlächteret,

Brühl 3.
Telefon 264. Telefon 264

jeder Art und in guter Ausführung liefert

Luyeblutt KreisblattDruckſachen
Merſebur ger

Agoff Soh afers Naehf.

Sperlelgeschen

für

Damen u. Kinder- Wäsche

Schürzen aller Art

Vollständige

Misehe dussiaiiunen
eà Merseburg c

esj244 e

e 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

9

VHREN
D. UND SILBERWAREN

ETZT

L. RITTERSTR. NO. II.
FEKNSPRECHER 472.

D.
zt Irtoghil Suhrge

pez t eberland, Hochzekts,
Tanuf- und Viſit- Fahrten

in offenen und geſchloſſenen Wagen

S

m m s h
Dte Gemeinnützige Gütervermirriungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5986übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- uns Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

In der Umgegend Merſe-
burg verkaufe ein

kleines Haus
für eine Familie paſſend. Zu
erfragen in der Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Mittleres Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. u.
M. W. an d. Verl. d. Bl. erb.
Gutgeh. Landhäckeret

zu pachten evtl. zu kaufen geei Curt Schumm Lutakendor egen Vergütuoft zu welden. s oes e ſucht. Gefl. Off. u. K. K. an
de Berl. d. l. erbet

Stadtkapelle Mersehurg
stellt vom 1. April oder später wieder

J Musiklehrlinge
ein. Vorgcebildete musikalische junge Leute zu weiterer
Ausbildung im „Orchester- und Ensemblespiel“ werden
jederzeit angenommen. Vorzügliches Lehrpersonal.

Emil Horschler
Stadtmusikdirektor.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut re
bei L. Albrecht. Halleſcheſtr,

Guterhaltene Stiefel
zu kaufen geſucht. Angebote
an die Sſtete d. Zeitung

S

Gaſtſpiel Ludwig Heine

HERMANN SsCHIADITZ

C ARTIKEIL-
e mit u hh

Gustav Fuss, Herseburs

s

J

S

J erfucht

Weh baren
bereh

Mittwoch. den 22. Januar 1919
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Bergſchlößchen“.

Um zahlreiche Beteiligung
Der Vorſtand.ſwoſſ- Jheatet

ersebuarg.
Dir.: Arthur Hechant.
Sonntag, den 19.

abends 8 Uhr
Zum letzten Male!

n Vessen Bössl
Luſtſpiel in 3 Akteu von

Blumenthal und Kadelburg.

anuar,

Dienstag, den 21. Jannar,
abends 8 Uhr:

und erſtes Wiederauftreten
von Emmi Moſer.

Wiener Blut.
rats in 3 Akten von

Johann Strauß.
Für mein Kolonial- und

Matertalwaren- Geſchäft ver

uche ich für bald oder 1. Apr

1 Lehrling
unter günſtigen Bedingungen,

Gotthardtſtr 45. Fernſpr. 301

Barbier Lehrling
für ſofort oder Oſtern ſolnt
auch wenn ſelbiger fchon i
der Lehre var.

Otto Boſſe,
Ammendorf-Beeſen.

Jeicſekraut
S zu Streu und

ſowie Pülpe-Futter für Ri
vieh, Ziegen, Schweine, Pferde

Tüchtige Vertreter
an allen Plätzen geſucht.

G. uſchild,
Altenburg, S. A.

Ansgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Ein
Kinderwagen

iſt billig zu verkaufen.
Roſenthal Nr. 20.

P ſerbe
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Möbius
Rofßzſchlächterei,

HMERSEBURG
Tieter Keller Ar.
Fornsproober 583.

Pferde
e
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